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Dem Führer schlagen alle Herzen entgegen!
Hunäerttausenäe jubeln Aäolf Hitler in Stuttgart zu — Ganz Züäwestäeutschlanä tritt zum großen Appell an

Lest- er Gemeinschaft
I on Nu» -; I) ii >1 n

Ueber der „wunderschönen Hauptstadt des
Schwabcnlandes " — wie der Führer einmal
Stuttgart nannte — liegt Helle Frühlings¬
sonne. Von den Hängen leuchten die ersten
Blüten und zartgrüne Blätter hinab in den
Talkessel, wo sich in diesen Stunden hundert,
lausende erwartungsfrohe Menschen ani den
Strassen znsammensinden . Freude m u ß
gemeinsam erlebt werden.  Und
irendiger Stolz leuchtet auf all diesen Ge¬
sichtern. denn in wenigen Stunden ist Adolf
Hitler bei ihnen . In Dutzenden Sonder-
zögen, in unzähligen Autos strömen schon den
ganzen Vormittag die schwäbischen Volks¬
genossen aus dem Schwarzwald , vom Boden-
iee, vom Oberland , aus dem Unterland und
vom Hohenlohischen , und viele Tankende noch
aus Kaden . Saarpsalz Frauken . Vorarl-
derg nach Stuttgart.

Diese Menschenmassen , die aus ihren stil¬
len Bergen und Wälder » hierher pilgerten,
sind T a t in e n s ch e n. In schwerer Arbeit
ringen sie dem Boden ihr tägliches Brot ab
oder stehen Tag für Tag in den Fabriken
und formen iür die ganze Welt schwäbische
Wertarbeit . L-ie haben alle das gesunde
Empfinden in sich, zu werten was echt und
stark ist. Sie wissen, daß Adolf Hitler einer
der ihren ist, der auch aus dem Volke kam.
der sein Mühen und Sorgen kennt . Deshalb
stehe» sie in unerschütterlicher Treue zu ihm.
in Freud und Leid , immerdar ! Aus alter Zeit
geht ein Lied durch unseren Gau , das von
der Treue des Volkes  erzählt . Diese
Treue ist wieder lebendig geworden , seitdem
Adolf Hitler ans zerrissenen Stämmen eine
lebendige Gemeinschaft schuf, die alle , die
guten Willens sind , umfaßt . Unser Gauleiter
wird deshalb dem Führer einen stolzen
Rechenschaftsbericht erstatten können , denn
seit fünf Jahren ist unser Gau rastlos und
freudig an der Arbeit.

auch diese stolze und festliche Ge-
meiiisihastskttndgebnng aus der südwestdent-
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Männer und Frauen Schwabens!
Ihr alle wollt heute den Führer in Stuttgart begrüßen, wollt ihn sehen und hören.

Deshalb wurde vor der Schwabenhalle auf dem Cannstattcr Wasen ein g ew a l t i g c s A u s.
m a rschgeliinde  geschaffen, das Zehntausenden Platz bietet und das jedem die Gelegen¬
heit gibt, den Führer bei seiner Anfahrt und bei seiner Abfahrt zu sehen; zahlreiche Laut¬
sprecher vermitteln euch die Rede des Führers . Ab 16 Uhr konzertieren dort die Kapellen
sämtlicher Gliederungen. Kommt deshalb alle heute abend auf den Cannstatter Wa>en zum
Empfang des Führers.

Bekanntlich wird die Rede des Führers in der Schwabenhallevom Reichssendcr Stutt¬
gart übertragen. In allen Städten und Dörfern des Landes finden Gemeinichafts-
empfange  statt. Ueberall werden die Worte des Führers an sein Schwabenvolkzu hören
sein und keiner darf dieses Erlebnis versäumen, keiner darf fehlen, wenn der Führer spricht.

!chc» Ecke hiuansstrahlen über die deutschen
Greuzpfähle und den Zeitgenossen der west¬
lichen Demokratien Kunde bringen von der
einmütigen Bejahung des großdentschen Vol¬
kes zur geschichtlichen Tat des Führers . Ir,
Europa und in der übrigen Welt soll man
wissen, daß die Heimkehr der Ostmark ins
Reich nur ein neuer Beweis der Friedens¬
politik unseres Führers bedeutet . Wenn io
solch augenfälliger , spontaner Begeisterung
Blut zu Blut sich findet , wenn 75 Millionen
Deutsche sich in historischer Stunde nack

langer , qualvoller Trennung die Hände
reichen , dann wird kleinliche Kritikasterei
einer jüdisch-freimaurerischen Presse endlich
»'dem unbefangenen Zeitgenossen als be¬
wußte Lüge offenbar . Deshalb wünschten
wir nichts sehnlicher , als daß diese ewig
mißtrauischen » nd ängstlichen Menschen jen-

unserer Grenzen , diese Stunden in
Stuttgart miterleben könnten . Sie sollten
spuren »nd sehen, daß dem Führer des Trit¬
te» Reiches und seiner MMonen -Gefolg-
schast das höchste Ziel der Friede

Ner Führer an Benito Mussolini
Herzliche Grütze an den Marschall des

Imperiums
Berlin . 81. März . Ter Führer und

Reichskanzler  hat an den italienischen
Regierungschef Benito Mussolini nachstehen¬
des Telegramm  gerichtet:

„Ich sende Ihnen , Benito Mussolini, als
dem Marschall des Imperiums meine herz¬
lichen Grüße. Ich verbinde sie mit meinen
Wünschen für die Größe Ihres faschistischen
Italiens , lgez.) Adolf Hitler"

und das Wohlergehen aller europäischen
Staaten ist. Nur muß mit diesem Frieden
verbunden sein Ehre . Freiheit und Gleich-
berechtigung , also all die hohen Ideale , die
von den Völkern und Nationen der Welt
ebenfalls für sich als selbstverständlich be¬
ansprucht werden.

Wenn nun die Abendschatten über Stutt¬
gart liegen und Hunderttausende in der
Landeshauptstadt vereint mit den Millionen
in Stadt und Land bei den Gemeinschafts¬
empfängen versammelt sind , wenn Adolf
Hitler zu uns spricht , dann wird ein ein¬
ziges , millionenfaches „Ja " das gewaltige
Echo seiner Worte sein. Das ganze Schwaben¬
volk ist angetreten , es wird am 1v. APrU
und immer seine Pflicht erfüllen.

Stuttgart in märchenhafter Schönheit
Das ganze Zchwabenlanä in sreuäigster Erwartung äes Führers — Oer Einsatz äer ZA. unä NZM.

Stuttgart , 1. April . Wenn der Führer in
wenigen Stunden in einem in der Geschichte
des Landes noch nie erlebten
Triumph zug  in die schwäbische Gau¬
hauptstadt und Stadt der Ausländsdeutschen
eingeholt werden wird , dann soll er wissen,
daß Stuttgart und darüber hinaus der
ganze Gau Württemberg -Hohenzollern ge¬
rüstet ist, den Schöpfer und Vollender des
geeinten großen Reiches wie einen Trium-

! Phator zu empfangen . Ein Meer von
! Fahnen , Girlanden und Lich -
! tern  zeigt die etwa 3,5 Kilometer lange
! Via Triumphalis an . die vom Hotel des
! Führers bis zu der Kundgebungsstätte der
i Hunderttausende , zu der Schwabenhalle und.
! dem sie umschließenden Festplatz , führt.
! Ein besonders festliches Kleid hat die
! Hauptstraße der Stadt , die König  st ratze,
> angelegt . Zu dem eindrucksvollen , von der

-Xur einni »! lleni I' ükrer zu »? »uv «' ?u ?e>», nur »mul iluiikrrkii » ! sein, - » Linie ?>i küssen , llus ist -Irr setinliekste IViiiiwIi von uns :>>!, » .

tetztjährigen Tagung der Ausländsdeutschen
her bewährten einzigartigen Festschmuck ist
noch etwas ganz Besonderes hinzugetreten:
Aus ihrer ganzen Länge vom Hauptbahnhos
bis zum Wilhelmsbau wird die dichte Fah¬
nenreihe unterbrochen von etwa 30 zehn
Meter hohen weißen Pylonen.  Ebenso
hohe mit duftendem Tannengrün geschmückte
Ehrenpforten am Eingang  und
Ende der Königstraße , der Lautenschlager¬
straße und der Ludendorffstraße vervol !-
ständigen das in seiner stilvollen Harmonie
kaum zu übertreffende Gesamtbild , das beim
Eintritt der Dunkelheit von Hunderten über
die Straßen hängenden Lichterketten
und Scheinwerfern  überflutet wird.

Es ist unmöglich , alle Einzelheiten des
Prachtvollen Schmuckbildes aufzuführen , die
dazu beigetragen haben , die schwäbische Gau¬
hauptstadt über Nacht in eine Festst « dt
von märchenhafter Schönheit  zu
verwandeln . Die Bevölkerung wetteiferte im
wahrsten Sinne des Wortes mit den staat¬
lichen und städtischen Behörden , von denen
sie sich unter keinen Umständen überireffen
lassen wollte , in der künstlerischen Ausgestal-
tnng der Gebäude , die über und über mit
goldbebänderten Girlanden und zum Teil
meterhohen Kränzen behängt sind. Das
große Aufmarschgelände vor der etwa
22 000 Personen fassenden Schwaben¬
halle  steht in keiner We :se zurück. Auch
hier eine Lichterfülle von unerhörtem Aus-
maß , ein Fahnenwald nie erlebter Ausdeh¬
nung , eine Raumwirkung ungewöhnlichster
Art .'

13 000 SA.-Männer sperren ab
Die württembergische SA . wird die An-

sahrtswege des Führers absperren . Mann an
Mann , dicht nebeneinander und durch die
Schulterriemen miteinander verbunden , wer¬
den sie die Straßen umsäumen , die der Füh¬
rer während seiner Anwesenheit in Stutt¬
gart passieren wird . 15 000 SA .-Männer
mußten innerhalb kürzester Frist „alarmiert"
und zur Absperrung bereitgestellt werden.
Die Tatsache , daß von jeder Einheit immer
nur ein gewisser Prozentsatz von seinen be-
rnflichen Verpflichtungen abkommen konnte,
machte es erforderlich , daß die Absperr-
mannschaiten aus den verschiedensten Gebie-
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teil befohlen wurden . Nicht weniger als j 2
Sondrrzüge  treffen so im Laufe des
Frcitagvormittag mit den Absperrmann-
schaften der SA . aus Ulm. Horb, Reutlingen.
Unterboihingen . Aalen . Karlsruhe -Muhl-
acker. Baihingen -Enz. Bad FriedrichShall-
Jagstfeld . aus Heilbronn . Konstanz tind
Pforzheim ein.

Biele mögen die SA .-Männer un Braun-
Hemd beneiden, daß sie an vorderster Stelle,
auf wenige Meter Entfernung dem Führer
Auge in Auge gegenüberstehen dürfen.
Und doch wird es für sie kein rei¬
nes Vergnügen sein, wenn sie ihrer
Aufgabe ganz gerecht werden wollen. Bis
zu 16Stunden  müssen die Männer ohne
Ablösung auf ihrem Posten verharren . Sw
aber werden wieder einmal beweisen, daß für
sie kein Opfer zu groß ist, wenn es für den
Führer geschieht.

4000 NSKK .-Männer eingesetzt
Aus dem Bezirk der NSKK .-Mvtv»

gruppe Süd  west werden am Freitag
beim Empfang des Führers 4000 NSKK.-
Führer und -Männer eingesetzt. Soweit sie
nicht durch die Stuttgarter Stürme gestellt
werden , treffen sie im Laufe des Vormittags
in Sonderzügen ein. 520 Mann kommen
z. B. aus der Richtung Ulm-Göppingen, 220
Mann aus Tübingen und weitere 500 ans
den Orten der Bahnlinie Rentlingen -Plo-
chingen-Eßlingen . 350 Mann entsendet
Karlsruhe und 800 Mann führt der Sonder¬
zug aus der Richtung Hcilbronn heran . 320
Mann treffen aus Oberndorf , Sulz , Horb.
Herrenberg und Böblingen ein, 250 Mann ans
Pforzheim . 500 Mann vom Verkehrserzie-
hungsdienst werden der Verkehrspolizei zu-
geteilt.
300 NS .-Frauen sorgen für die SA.

Auch die NS .-Frauenschaft steht nicht ab-
stits . Entlang der Absperrkette werden 300
NS .-Frauen vom Kreis Stuttgart mit zehn
Feldküchen  an die 15 000 SA .-Männer
dreimal am Tage heißen Tee mit Rum aus¬
geben. Auch am Abend werden die Frauen
vor der Schwabenhalle für warme Getränke
sorgen.
Aeber 100 Sonderzüge rollen an

Ueber hundert Sonderzüge - werden im
Laufe des Freitags in Stuttgart eintreffen.
Zu beachten ist, daß der Zugang zum
Hauptbahnhof  von 14 bis 15.30 Uhr
und von 20.30 b,s 22 Uhr durch den Nord-
ringang (gegenüber der Reichsbahndirek¬
tion ) zu nehmen ist. Die Hauptzugänge von
Königstraße und Lautenschlagerstraße her
find gesperrt. Der Fahrkartenverkauf wäh¬
rend der Sperrzeiten erfolgt nur in der klei¬
nen Schalterhalle . Zugang zu den Bahnstei¬
gen mit Bahnsteigkarten ist von 12 bis 22
Uhr nicht gestattet.
Polizeistunde um 3 Uhr

Die Polizeistunde für den Stadtbezirk
Stuttgart wird für die Nacht vom I./2. April
ous 8 Uhr festgesetzt. Das Musizieren i>'-
Wirtschaften ist in dieser Nacht ebenfalls bw-
8 Uhr gestattet unter der Voraussetzung, daß
dadurch kein erheblich ruhestörender Lärm
erregt wird.

Goebbels sprach in ber Zahrbunderlballe
Breslau , 31. März . Nach zweitägigem Be¬

such hat Neichsminister Dr . Goebbels  in
Begleitung von Staatssekretär Hanke  und
Ministerialrat Berndt  Wien verlassen. Der
Minister begab sich mit dem Flugzeug nach
Breslau , um dort am Abend zu sprechen.
Auf der Fahrt zum Flugplatz Aspern berei¬
tete ihm die Bevölkerung jubelnde Abschieds¬
kundgebungen.
Stürmischer Empfang in Breslau

Nach einem stürmischen Fluge landete
Neichsminister Tr . Goebbels  gegen 19.30
Uhr aus dem Flughafen Gandau bei Bres¬
lau , wo sich Vertreter des Führerkorps der
Partei in Schlesien und aller Gliederungen
zur Begrüßung eingefunden hatten . Die
Einfahrt nach Breslau war eine einzig¬
artige spontane Huldigung der
Breslauer Bevölkerung  gerade
jener Stadtteile , deren Bewohner einstmals
am meisten unter der Not der Arbeitslosigkeit
gelitten hatten und die heute die Leistun¬
gen des Nationalsozialismus besonders auch
am eigenen Körper verspüren und darum
zu würdigen wissen. Viele hundert Hände
streckten sich ihm entgegen ihm als dem
treuen Kämpen des Führers Dank zu sagen
für das , was Adolf Hitler und seine Bewe¬
gung gerade hier im Osten des Reiches unter
besonders schwierigen Verhältnissen an Auf-
bauarbeit in den letzten fünf Jahren gelei¬
stet haben. Ter weite Platz vor dem Hotel
„Monopol " war ein vieltausendstimmiges
Brausen , als der Minister nach seiner An¬
kunft aus den Balkon des Hotels heranstrat,
um die Schlesier zu grüßen.

Die weihevollen Klänge der großen Orgel
der mächtigen Breslauer Jahrhunderthalle
mischten sich in schmetternde Fanfarenstöße,
als Reichsminister Dr . Goebbels unter dein
stürmischen Beifall der den riesigen Bau
füllenden Menge das Wort zu seiner fast
«nderthalbstündigen alifrüttelndenRede nahm.

In einer oft von köstlichem Humor gewürzten
Darstellung beleuchtete er dann ' die Durchsichtig¬
keit des „sehr schön ausgedachten, aber sehr
schlecht durchgeführten' Schuschniggschen Wahl-
mnnövers , das als Wortbruch und als Verrat
ani unterdrückten Deutschtum in die Geschichte
eingehen werde. „In Berlin ' , so erklärte der

„Mir trafen freie, glückliche Arbeiter"
Jubelnder Empfang der vom alten Reich heimkehrenden Arbeiter in Wien

Wien , 81. März. Am Donnerstagabend
find Lvvv Wiener Arbeiter, die als erste die
Fahrt ins Deutsche Reich Adolf Hitlers
machen dursten, in die Heimat zuruckge¬
kehrt.  ES war ein ungemein emdrucksvol- ,
l«S Bild, als der Zug in die Halle einfuhr,
und dicht gedrängt an den Fenstern die vom
Seid der vergangenen Jahre sorgendurch¬
furchten Gesichter der älteren und die fri¬
schen zukunstsfrohenMienen der jungen
Fahrtteilnehmer sichtbar wurden, strahlend
vor Freude, jetzt bald von den Erlebnissen
erzählen zu können.

Mit einigen markigen Worten grüßte Gau.
obmann Schneeberger die Heimgekehrten
und dann sprach Gauleiter Richter herzliche
Worte des Willkomms. Ms das Deutsch-
land -Lied und das Horst-Wessel-Lied ver-
klungen waren , trat der Metallarbeiter
Dworschak  vor das Mikrophon. Er dankte
zunächst dafür , daß so vielen Arbeitern so
große Eindrücke ermöglicht wurden und fuhr
fort:

„Wir sahen die Schlote rauchen, wir spra¬
chen mit den deutschen Arbeitern. Wir sa-
hen Arbeit , Arbeit , Arbeit!  Wir
wurden überall mit offenen Armen als Brü¬
der empfangen und wir ließen ebenso viele

Freunde zurück. Wir trafen freie Arbeiter
und glückliche Menschen! Wir werden, was
wir gesehen, auch unseren Kameraden Mit¬
teilen, und wir werden am Deutschland Adols
Hitlers mitbauen helfen mit unseren Stim¬
men am 10. April."

Und nun fing ein Grüßen an , ein Um¬
armen . nun sollten die Heimgekehrten erzäh¬
len. und immer wieder erzählen. Und da
zeigte es sich, daß keiner wußte , wo er an-
fangßn sollte. „Alles war schön, was wir
sahen", war die begeisterte Antwort auf die
ersten Fragen . Und dann begann einer:
„Man hat uns immer gesagt, die Preußen
wären so ganz anders als wir . Aber was
wir in Berlin erlebt haben, diese Gastfreund-
schüft, diese Liebe, — da haben wir gefühlt,
daß wir alle nur Brüder und Deutsche sind."

Ein anderer erzählte, er habe in Hamburg
mit einem zweiten Kameraden bei einem
Oberleutnant gewohnt. Und als die Wiener

l von den letzten Jahren und Monaten beruh»
! teten, da Hütten ihre Gastgeber nicht die
f Tränen verbergen können, und der Offizier
i habe ihnen, den Arbeitern , das brüderliche
! „Tu " angeboten. Einer flüsterte uns beim
' Abschied zu: „Glauben Sie mir , die da jetzt
f zurückkommen, das sind alle Nationalsozia-
j Men geworden."

Minister , während ein Beifallssturm die Halle
erfüllte , „wachte der Führer , und hinter dem
Führer stand die Armee!"

Ein Sturm des Jubels begleitete seinen Hin¬
weis auf die überwältigenden Kundgebungen der
Liebe, der Treue und der Anhänglichkeit, die dem
Führer wie auch ihm selbst und allen den anderen
führenden Männern des Staates und der Be¬
wegung in diesen Wochen allüberall im Reiche
aus dankerfüllten Herzen entgegengebracht wer¬
den. Wo und seit wann wurden denn Diktatoren,
die ein Volk vergewaltigten , so stürmisch um¬
jubelt ? In schweren Tagen und in noch schwe¬
reren Nächten hat Adolf Hitler seine Schuldigkeit
getan, nun . deutsches Volk, tue du die deine!

Gering ln seiner AugeMeimat
Begeisterter Empfang in Mauterndorf

Mauterndorf , 31. März . Nachdem Gens-
ralfeldmarschall Göring  am Mittwoch¬
abend in Klagenfurt in der Ausstellungs¬
halle in einer Kundgebung, wie sie diese
Stadt noch nie erlebt hat , begeisternd zu tau¬
senden Volksgenossen gesprochen hatte , fuhr
er am Donnerstag nach Mauterndorf im
salzburgischen Lungau , wo ihm ein begei¬
sterter Empfang bereitet wurde . Im Schloß
dieses Städtchens verbrachte er 18 Jahre
hindurch die Sommerferien und während
eines Winters besuchte er hier mit den
Bauernbuben die erste Volksschulklasse. Alle
Häuser sind mit Tannengrün . Girlanden und
Fahnen geschmückt und am Hauptplatz grüßte
den Ministerpräsidenten ein Spruchband mit
der Aufschrift: „Wo deine Jugendjahre stan¬
den, Hermann , ist heute Glück vorhanden !"
Appell deutscher Mgend in Braunau

Berlin , 31. März . Am 2. und 3. April wirb
der Neichsjugendführer Baldur  v . Schirach
in Wahlkundgebungen in Braunau und Linz
sprechen. In erhebenden Feierstunden wird hier
mit ihren Kameraden aus der alten Ostmark die
ganze deutsche Jugend antreten . Die 455 Bann¬
sahnen der Hitler -Jugend aus allen Gebieten des
Reiches werden die sieben Millionen deutscher
Jungen und Mädel in Braunau und Linz ver¬
treten. Ter Neichsjugendführer wird Kränze
an den Gräbern der Eltern des Führers nieder¬
legen. Mit diesen ersten machtvollen Kundgebun¬
gen der HI . auf österreichischem Boden findet die
Sehnsucht der deutschen Jugend ihre Erfüllung,
wie sie sich in dem Bekenntnis ausdrückt: Ein
Führer , ein Reich , eine Jugend!

Ale erste Abstimmung:1««v.Z.„Za"
An Bord des Schulkreuzers „Emden"

Bilbao,  31 . März. Die erste Wahlab¬
stimmung für das wiedervereinigte Reich
fand am Donnerstag an Bord des Schul¬
kreuzers „Emde  n" im Hafen von Bilbao
statt. An der Abstimmung nahmen die in
Bilbao und der näheren und weiteren Um¬
gebung wohnenden Deutschen und Deutsch-
Oesterreichcr sowie die Besatzungen der zur
Zeit in Bilbao liegenden deutschen Handels¬
schiffe teil. Es wurden weit über 400
Stimmen  abgegeben, die zu 100 v. S.
auf „Ja " lauteten. Die Wahlbeteili¬
gung  betrug auf Grund der Abstimmungs¬
listen ebenfalls 10 0 v. H.

Auch die Kranken, darunter eine 76jährige
Greisin aus Oesterreich, waren erschienen.
Mehrere Volksgenossen hatten den 250 Kilo¬
meter weiten Weg von Burgos nach Bilbao
zurückgelegt. Andere kamen aus Vitoria und
noch entfernteren Orten . Der Abstimmungs¬
erfolg ist um so denkwürdiger, als der Ab-
stimmungstermin erst am Mittwoch ange¬
kündigt worden war . Die Tatsache, daß alle
Stimmberechtigten zur rechten Zeit verstän¬
digt werden konnten, stellt einen beachtlichen
organisatorischen Erfolg der Ortsgruppe der
NSDAP , in Bilbao und ihres Organisa¬
tionsleiters dar.

Der Schulkreuzer „Emden lief um 17 Uhr
unter den stlängen der Nationalhymnen
und unter den brausenden Sieg-Heil-Rufen
von mehreren hundert Deutschen wieder aus.

i Alle Parteien Rumäniens ausgelösi
! Bukarest, 3l . März . Nach seiner Vereidi-
f gung trat das neue Kabinett unter dem Vor-
! sitz des Königs zu einem Miuisterrat zusam-
! men. Wie verlautet , wurde die Errich¬

tung eines Kronrates  beschlossen,
dem die sieben früheren Ministerpräsidenten
angehören , die bisher Staatsminister ohne

, Geschäftsbereich waren . Ferner soll ein Mini-
c sterium für nationale Wirtschaft und ein
. Rat geschaffen werden, der die gesamte
f Finanzgebarung des Staates zu überprüfen
i hat . Außer einem allgemeinen Arbeitsplan
j der Regierung wurde schließlich noch ein
c Gesetz über die Auslösung der poli¬

tischen Organisationen  beschlossen.
! Die Regierung hat einen A nfrnf a n
i dasVolk  erlassen, in dem sie sich als ,.Re-
' gierung der anfbanenden Arbeit " bezeichnet
i und eine Reform des Staats-
^ Wesens  verspricht . Zur Außenpolitik bc-
^ merkt der Aufruf , daß Rumänien unter
: Wahrung des Friedens sein Erbe in den
i jetzigen endgültigen Grenzen aufrecht zu er-
! halten wünsche.

! Lürmszenen in der belgischen Kammer
! Will Frankreich durch Belgien marschieren?
> Brüssel, 31. Mürz. In der Kammer kam
i es zu außerordentlich heftigen Zwischensal-
i len im Zusammenhang mit einer A nfrage
i über die Betätigung des sranzö-
i si s che n B o t s cha f t e r s ' B a r g e to  n in
> Brüssel. Ter flämisch-nationalistische Abge-
z ordnete Tollenaere  wies auf einen im
' „Standaard " erschienenen Bericht hin, wo-
: nach Botschafter Bargeton mit belgischen Ne-
! giernngsstellen darüber verhandelt habe, ob ,

Belgien den Durchmarsch französischer Trup - !
Pen gestatten würde , wenn Frankreich der !
Tschechoslowakei zu Hilfe eilen sollte. Ter ^
Abgeordnete erklärte u. a.: „Das belgische j
Volk hat das Recht, die Tragweite dieser

! Besprechungen zu erfahren . Der französische
i Botschafter hat indiskret und unzulässig ge-
! handelt . Der Außenminister soll das belgische
! Statut genau festlegen. Es besteht Anlaß,
: dringende Maßnahmen gegen den französi-
f schen Botschafter zu ergreifen."
! Zahlreiche andere Abgeordnete, insbeson-
§ dere die Sozialdemokraten , protestierten
j gegen diese Ausführungen , worauf die flä-
f misch-nationalistischen Abgeordneten unter
! lauten Zwischenrufen mit den Fäusten
l auf ihre Pulte schlugen.  Der Kam-
: merpräsident forderte diejenigen Abgeordne-
! ten, die sich der Anfrage von Tollenaere an-
! schlössen, auf, sich zu erheben. Hierauf er-
- hoben sich die flämisch-nationalistischen und
! die rexistischen Abgeordneten. Als der libe-
! rale Abgeordnete van Glabbeke hierauf das
! Wort ergreifen wollte, wurde er von den
! flämisch-nationalistischen Abgeordneten am
! Reden verhindert.  Die flämischen
> Abgeordneten verlangten wiederholt , ihre
^ Anfrage zur Sprache zu bringen , fanden je-
! doch beim Kammerpräsidenten kein Gehör.
l
i

^ Orkan weht Oebäuäe wie
j Kartenhäuser um
i Tornado-Verwüstungen in USA.

Zahlreiche Todesopfer und Verletzte

Eolumdus (Cansas ), 31. März . Ueber die
Staaten Cansas , Missouri und Oklahoma
fegte ein Tornado hin. der durch die war¬
men Luftströmungen über dem Gols von
Mexiko erzeugt war . In seiner Bahn rich¬
tete er schwere Verwüstungen an , bisher
werden sechzehn Tote und 125 Ver-
letzte  gezählt . In Columbiis waren die
Verwüstungen am verheerendsten, etwa 50
Gebäude wurden von dem Orkan cingerissen.

75 Mine», das Herz EmsMs Wlt HM!

darunter eine Schule. Der Einsturz des
Schulgebäudes ereignete sich während des
Unterrichtes ; vier von den anwesenden hun¬
dert Kindern wurden getötet.

Auch die Staaten Illinois  und
Arkansas  wurden von verheerenden
Wirbelstürmen heimgesucht. Tie Zahl der
Toten beläuft sich bereits aus über 30. Meh¬
rere hundert Menschen wurden vorletzt. Tis
Zerstörungen sind besonders groß in de'- Um-
gebung von Pekin  lJllinoiS ). Augenzeugen
berichten, daß Hunderte von Wohnhäusern
wie Kartenhäuser nmgeweht worden seien.
Der Bahnhos  von Scnth -Pekin. sowie 150
Personen , und Kraftwagen wurden völlig
zertrümmert.  In einigen kleineren
Orten sind sämtliche Häuser zerstört worden.
Der Sachschaden wird ani mehrere Mil,
lionen Dollar  aeichätzt.

Italienische Landarbeiter
helfen den württembergischen Bauern

Stuttgart , 31. März. Bekanntlich ist auch
für Württemberg der Einsatz italienischer
Landhelfer vorgesehen. Am Donnerstag früh
traf der erste Transport  auf dem
Stuttgarter Hauptbahnhof ein. Es handelte
sich um 150 männliche und weibliche Ar-
beitskräfte aus dem Landbezirk Verona , die
in der Heilbrunner , Ludwigsburger , Göp-
pinger und Stuttgarter Gegend eingesetzt
werden sollen. Die Italiener wurden auf
dem Bahnhof von dem italienischen Konsul¬
in Stuttgart , Baron Malfatti di
M o n t e t r e t t o, Kreisgeschäftsführer
Nenff,  Direktor Dr . Nerschmann  vom
Arbeitsamt Stuttgart und einem Vertreter
der DAF . begrüßt . An die Begrüßung schloß
sich ein gemeinsames Frühstück an.

I
! Raubübersall auf einen Bausübrer

Gewürgt und Pfeffer in die Augen gestreut
Böblingen, 31. Mürz. Am Mittwochabend

nach 8 Uhr wurde vor dem Flughafen der
50jährige Bauführer Karl Braun  aus
Schmiden bei Fellbach von zwei Bur¬
schen  von hinten angefallen.  Man
würgte ihn und streute ihm Pfeffer in die
Augen. Die Räuber erbeuteten ».tuen Be¬
trag von 440 NM., den der bei der Firma
Müller n. Altvatter beschäftigte Bauführer
aus der Baukasse bei sich trug , wovon die
Täter offenbar unterrichtet waren . Die
Burschen entkamen unerkannt . Dem lieber-

! fallenen wurden im KreiskrankenhauS di;
! Augen gereinigt.

Diebe im Dachstock überrascht
Reutlingen, 31. März. Als die Haus¬

gehilfin  eines Bäckermeisters in der Bis¬
marckstraße den Dachstock der Wohnung be-
trat , überraschte sie dort zwei in den zwan¬
ziger Jahren stehende gut gekleidete Män¬
ner. die aus einem Schrank einen kleinen
Geldbetrag entnommen und einen Anzug auf
ein Bett gelegt hatten . Als das Mädchen
Alarm schlug, flüchteten die Diebe Hals über
Kopf die Treppe hinunter . Sie konnten
unerkannt entkommen.  Ein Spar¬
kassenbuch, das in dem geöffneten Schrank
lag mußten sie ebenso wie den bereitgelegten
Anzug liegen lassen.

Leber 3vo ovo NM geschenkt
Neckarsulm, 31. März. Im Jahre 1932

gab es in Neckarsulm so viele Arbeitslose,
daß fast ein Sechstel der Bevölkerung aus
öffentlichen Mitteln unterstützt werden mußte.
Eine große Zahl mußte die Fürsorge in An¬
spruch nehmen. Es bestand demnach Erstat¬
tungspflicht . Durch das Gesetz vom 22. Dez.
1937, das die wieder in Arbeit und Brot
gekommenen Millionen ehemaligen Ar¬
beitslosen  von dieser Erstattungspflicht
befreite, wurde in Neckarsulm nicht weniger
als 644 Familien und Alleinstehenden ihre
„Schuld " erlassen. Das macht insgesamt
einen Betrag von 308 399 NM. aus . Diese
Summe ist den Neckarsulmer Einwohnern
vom Nationalsozialismus also im wahrsten
Sinn des Wortes geschenkt worden ; ein Be¬
weis für den echten Sozialismus der Tat,
der im Dritten Reich gehandhabt wird . Die i
selbstverständliche Nutzanwendung du,aus !
ist ein huiidertprn 'Mtiges Ja für den Füh-
rer am 10. April.

Zwei Lage vor der Zurruhesetzung
tödlich verunglückt

Friedrichshafen, 31. März. Ter 60 Jahre
alte Polizeihauptwachtmeister Josef Lind-
ner,  der sich auf einer Dienstfahrt befand,
stürzte  in der Äilinger Straße von sei¬
nem Fahrrad  und blieb bewußtlos liegen.
Er wurde sofort in das in nächster Nähe lie-
aende Krankenhaus gebracht. Dort stellte der
Arzt einen Gehirnschlag fest, an dessen Folgen
tzindner dann später gestorben  ist . Sein
Tod ist um so bedauerlicher, als er zwei Tage
vor der Zurruhesetzung Lindners erfolgte.

In Neuenstadt,  Kr . Ncckarsulm, wurde ei"
37iähr,ger Wanderbursche von Landshut i«
Schlesien tot aufgefunden. Der Mann , der sich sei«
November vorigen Jahres ohne Arbeit auf de-
Landstraße herumtreibt , hat sich in einem
Schwächeanfall oder in betrunkenem Zustand in
den Wald gelegt und ist dabei erfroren.
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3tur in einem Gemüte voll Tatkraft kann
sich die tatenreiche Zukunft verkündigen.

v. Elousewitz.

rSvotzkundgebung am Sonntag mit
Lnnenmintstev Dv. Schmid

Vor der Großkundgebung findet ein Propa-
oandamarsch statt. Es nehmen daran teil:

Politische Leiter. SA . I. und tt . HI -, NS-
KK., NSKOB ., NS .-Kqfshäuserbund , Sanitäts-
kolonne, DAF ., NSLV ., Amt für Beamte, Lie-
pcrkranz, Verein für Leibesübungen.

Auch die Verein führen ihre Fahnen mit.
Antreten 19.15 Uhr am Haus der NSDAP ..

die Fahnenabordnungen bereits um 19 Uhr. Zu
dieser machtvollenGroßkundgebung find alle Par¬
tei- und Volksgenossen des gesamten
Kreisabschnitts  herzlich eingeladen.

Der Ortsgruppenleitcr.

Schützen zu Schießwarten herangebildet werden
müssen.

Nachstehend anfqeführten Kameraden wurde
durch den Führer des Deutschen Schützenver¬
bandes im D.R .L. »für Verdienste um den
Schießsport die Ehrennadel mit Urkunde ver¬
liehen.

Unterkreisschützenführer Ziegler-  Nagold :
Kirschenmann  aus Psalzgrafenweiler und
Fischä s-Vetra/Hohenzollern.

Das WHW.-Schießen am 8. April fällt aus.

Svovtsevken in Gvotzholrleute
Wo soll man damit beginnen , all die Schön¬

heiten sonnentrunkener Ferientage auf diesem
herrlichen Fleckchen unseres Allgäus zu schil¬
dern ? Da ist das Bad . eingebettet zwischen
Wald und Wiese, der wunderschöne Sportplatz,
da locken Ausflüge hinein in das Herz der All¬
gäulandschaft . Sportferien ! — Warst du dabei,
Kamerad , wenn morgens in aller Frühe — der

OrnreinfchastSemvsang dev Sübvev-
veds km Aans dev ASNAV.

Wie schon an dieser Stelle berichtet wurde,
sindet für die Volksgenossen, denen es nicht ver¬
gönnt ist, den Führerbesuch in Stuttgart persön¬
lich mitzuerleben , heute um 20 Uhr im Haus
er NSDAP . <Saals ein Eemeinschaftsempfang

Vlatck,. Dieser Eemeinschaftsempfang soll für
ickle Volksgenosse» bestimmt sein, nicht nur für
diejenigen , die noch nicht Besitzer eines eigenen
Rundfunkgerätes sind. Alan hört da und dort
Einwünde , wie z. B ., daß man zu Hause viel
aüftnerksamer hören könne <manchmal soll dies
auch eine bessere Umschreibung für das Wort
„bequemer" seins. Es soll durchaus nicht be¬
hauptet werden , daß man einer Rundfunküber-
ragung anderswo aufmerksamer folgen könne

als zuhause ; Tatsache ist aber , daß ein Gemein-
lchaftsempfang weit erhebender ist. Oder
ist es nicht ein herrliches Gefühl , in Gemein¬
schaft mit anderen Volksgenossen deine Freude
laut kundgeben zu können, als zu Hause deine
Gejühle stumm in dich Hineinpressen zu müssen?
Deshalb , lieber Volksgenosse, haben wir den
Gemeinschaftsempsang.

Omnibus sähet in Schashevde
Gestern abend 19.80 Uhr fuhr ein Omnibus

Uber die Schafbrücke stadteinwärts . Fm gleichen
Augenblick passierte der Schäfer eines hiesigen
Schafhalters die Brücke in Richtung Rohrdorf,
um gleich nach der Brücke der Nagold und seinem
Pferch zuzugehen. Hierbei, fuhr der Omnibus
in die Schafherde , wodurch ca. 20 Schafe getötet
und weitere 28 Schafe verletzt wurde . Der Tat¬
bestand wurde durch die Gendarmerie ausgenom¬
men. Ein Verschulden soll auf Seiten des Kraft¬
fahrers und des Schäfers vorliegen . Der Omni¬
bus hatte .'beleuchtete Scheinwerfer , während
der Schäfer seiner Herde "bne Licht vorangina.

ä .b. Usm  klnssitsn . blivsa-
Lrsms g !bl gsscbmsläig »,

. 4 ' ssisNskigs ttsul , ciis « «-
, ^ Us ?-piwrn nocb »ukprlngi.

Tau glänzt noch an den Gräsern — Ne kleine
Sportferien -Eemeinschaft hinauszieht zum Sport¬
platz. Ein fröhliches Lied auf ven Lippen ! Und
wie dann draußen auf der Sportwiese alles
turnt , springt und lacht, mit einer Begeisterung
die keine Grenzen kennt ! Wenn das Wasser
aufgischt von den tollen Spielen im See . daß
die Seerosen verwundert auf - und abschaukeln.
Und wenn der Tag verrauscht ist und die Sonne
zum letztenmal die Berge vergoldete dieses
Leben!

Wenn der Ziehorgel die Luft ausgehen will,
wie den unermüdlichen Sängern auch - - sie kön¬
nen kein Ende finden . Die Hasen auf dem Wa¬
sen sie haben sich halb tot gegrast und die schwar¬
zen Husaren find müde geworden , aber die Lie¬
der sind nicht umzukriegen , immer wieder flat¬
tern sie auf und immer wieder singen alle mit
Begeisterung weiter . - Und der weiß dies
und die weiß das . altbekannte Schnurren feiern
ihre Neuerstehung , und sind sie noch so alt,
hier in dieser quicklebendigen Umgebung wirken
sie ewig neu!

Keiner , und sei er noch vor Tagen ein aus¬
gewachsener Griesgram gewesen, der nicht mit-
macht. der nicht mittollt und mitsingt ! „Außen¬
seiter" das gibt es in Großholzleute nicht!
Eine einzigartige Kameradschaft , in wenigen
Tagen zusammengeschmiedet, ein einzigartiges !
Bekenntnis zum Leben : Sportferien in Groß- !
holzieute . Teilndhmerpreis für alle Fahrten j
RM . 24. Auskunft erteilt die Kreisdienststelle >
Calw . >

Miedev Slotzfahvt
Wie man erfährt , soll die Flößerei aus der

Nagold wieder in den nächsten Jahren in
Schwung kommen. Heute ist eine versuchs¬
weise Floßfahrt vom Hinteren Nagoldtal zu er¬
warten . die etwa zwischen 13- 14 Uhr hier -be¬
obachtet werden kann. Am Transformatorenhaus
der Wollspinnerei Rentschler wird das Floß
onseinandergenommen werden müssen, um eine
Beschädigung der dortigen komplizierten Wehr¬
anlage zu vermeiden . Der Wasserstand ist gegen¬
wärtig günstig und zudem sind alle Vorkehrun¬
gen mit den Stauwerksbesitzern getroffen . Es
gibt also etwas zu sehen!

Nluiovden- und GhvsnzeickenLvägev
Tie Gauleitung Bstirkie -uberg -Hohenzvl-

zollern der NSDAP , gibt bekannt : Alle Trä¬
ger des Blutordens und des Goldenen
Ehrenzeichens treffen sich im Anschluß an die
Fnhrerkundgebung in der Stuttgarter
Schwabenhalle in den F e st s ä l e n des
H i n d e n b u r g b a u 8 zu einem kamerad¬
schaftlichen Zusammensein.

Htveksiasung dev Schützen
Die diesjährige Tagung des Kreises 5 Na¬

gold. am 20. 8. 1938 in Pfalzgrafenweiler , war
von den Unterkreisen Nagold und Freudenstadt
rccht zahlreich besucht. Von den 35 Vereinen die¬
ser Unterkreise waren 80 Kameraden erschienen.
Kreisschützenführer Schmid sprach zunächst von
dem grandiosen Geschehen der jüngsten Zeit
und die Errichtung des Kroßdeutschen Reiches
durch unseren Führer.

Unterkreisschützenführer Kirschenmann.
Pfalzgrafenweiler , begrüßte in seiner Ansprache
die Kameraden : sodann gab der Kreisschützen-
fiihrer Kamerad Schmid in seinen Ausführungen
einen Rückblick auf das verflossene Jahr . In
längeren Ausführungen gab er einen Ausschnitt
über die Eautagung in Stuttgart und über
die Richtlinien im Schießjahr 1938/39. Für
die abgelegenen Vereine des Enztales wurde
ein neuer Unterkreis — Wildbad — geschaffen.

Als llnterkreisschützenfllhrer wurde Kamerad
Walter Schmidt in Neuenbürg mit der vorläu¬
figen Führung beauftragt . In der eingesetzten
Pause regelten die Unterkreisschützenführer mit
ihren Vereinen die nötigen Arbeiten für das
Schießjahr 1938 und erstatteten dem Kreis¬
schützenführer näheren Bericht.

In der weiteren Fortführung der Tagung gab
Kreisschützenführer Schmid bekannt , daß z. Zt.
im Unterkreis Freudenstadt , in Pfalzgrafenwei¬
ler und Aach ein Schießwartlehrgang unter der
bewährten Führung des Unterkreisschützenfiih-
rers , Oberschießwart R . V. Kamerad Zieg¬
ler , Nagold,  durchgesührt wird , an dem 17
Schützen zu Schießwarten herangebildet werden.
Er empfiehlt , daß in allen Unterkreisen im Lau¬
st des Jahres solche Lehrgänge stattfinden und

des Kleingarten-Weitgehendste Förderung
Wesens

Um möglichst vielen Familien den Erwerb
eines Kleingartenanwesens  zu ermög¬
lichen. werden künftig für die Errichtung neuer
Anlagen, deren dauernde Erhaltung gesichert ist
zinslose Reich sdarlehen  in Höhe von
120 NM. je Kleingarten zur Verfügung gestellt.
Müssen die Gemeinden  als Verfahrensträger

j das für Kleingartenzweckenötige Land erwerben,
dann erhalten sie ein weiteres zinsloses
R e i chs d a r l e h e n bis zu 100 RM. je Gar¬
ten. Bewerber um einen Kleingarten melden sich
bei der Gemeindebehörde oder dem gemeinnützi¬
gen Kleingarten -Unternehmen ihres Bezirks. So¬
bald sich genügend Bewerber gemeldet haben,

I beschafft die Gemeinde geeignetes Land und rich¬
tet es in Zusammenarbeit mit den örtlichen Glie-

! derungcn des Reichsbundes Deutscher Kleingärt-
! ner e. V. zu zweckmäßigen Kleingarten -Anlagen
! her. Um Barkosten zu sparen, müssen die Be-
s Werber selber mithelfen.
- Metallarbeiter werden dringend benötigt
j Bei Anträgen auf Einstellung von Metallarbei-
j tern ist sorgfältig zu prüfen, ob der Abzug von
: Metallarbeitern die Herstellung oder Instand-
j setzung landwirtschaftlicher Maschinen und Ge¬

räte beeinträchtigen würde. Ist dies der Fall , so
? ist die Zustimmung vom Arbeitsamt
i grundsätzlich zu versagen.  Andererseits
^ soll Betrieben, die landwirtschaftliche Maschinen

Herstellen, ebenso Reparaturwerkstätten , für solche
- Maschinen die Zustimmung zur Einstellung von

Metallarbeitern grundsätzlich erteilt werden.

>>
i

Der Holzhandel darf nicht übergangen
werden

In letzter Zeit gehen die Sägewerke immer
mehr dazu über, gewerbliche Verbraucher un¬
mittelbar zu beliefern »nd die Lieferung an den
Holzhandel einziischrünken. Dieses Verfahren , das
>n fast allen Fällen nur in der Hoffnung auf
besondere Preis vorteile  angewandt wird,
'ührt z» Schwierigkeiten in der Versorgung des
kleinen und mittleren Tischler- und Bauhand-
werks. Der Neichskvmmissarfür die Preisbildung
macht min in dieser Angelegenheit daraus auf¬
merksam, daß eine derartige Verschiebung bei der
Belieferung gegen die Prcisstopverordnnng ver¬stößt.

Tragen von Uniformen nur mit Erlaubnis
Nach einem Erlaß des Obersten Befehlshabers

der Wehrmacht über das Tragen von Uniformen
der alten und neuen Wehrmacht nach Ausscheiden
Mischern Wehrdienst ist das Tragen einer solchen
Uniform mit de» vorgeschriebenenAbzeichen aus-
ichließlich denjenigen Personen gestattet, denen
das Recht dazu ausdrücklich verliehen
wurde, In folgenden besonderen Fällen dars die
Uniform nicht getragen  werden : l . in der
Ausübung eines bürgerlichen Berufes , gleichviel,
-b Staatsdienst , Parteidienst oder sonstiger Be¬
rns. 2. Bei politischer Betätigung im Sinne des
f 26 des Wehrgesetze?

Sonntagsdienst am Ostcr-Samstag
Ans Grund eines Beschlusses des Neichskabi-

wtts wird der Dienst der Behörden  am
Samstag vor Ostern nach den Vorschriften über¬
eil Sviintngsdiensl geregeli.

«fundtüten bis zum 30. Juni aufbrauchen!
In einer neuen Ausführungsverordnung zinn

Maß- und Gewichtsgesetz hat der Reichsivirl-
-chafts ninister genehmigt, daß Driicksnche» Pln-
'ate. Blechdosen mil Aufdruck nsw„ oi? die n i chI
wehr zulässigen Ge w i ch Isbezeich  -
-In n g e n Zentner. Piimd i-.i'- es Pimid und
rudere tragen noch l-is zum 30. Inn , ansge-
orauchl werden können.

Pforzheim , 31 . März . (Bügeleisen
war nicht abgeschaItet .) In einem
Arbeitsraum  an der Lindenstraße eitt-
itand durch ein nicht abgeschaltetes elektri¬
sches Bügeleisen Feuer . Ter Fußboden
brannte durch und die mit Rauchmasken
irbeitenden Feuerwehrmänner mußten den
Boden nach d e in K e l l e r anirei  -
ß e n, um von hier ans löschen zu können,
/hach dem Polft .eibrricht beträgt der G -bände-
ichaden 800 und der Sachschaden 300 RM.

MeMafe für MOmsrdrr BrsW
I Z s v b s r i c l, 1 cke I- dl 8 - ? I-e s 8e

sk. Stade, 31. März . Nach zweitägiger Ver¬
handlung verkündete das Schwurgericht das
Urteil gegen den Cuxhavener Raubmörder
Wilhelm Brehm,  der , wie gemeldet, die
Frau seines Schachfreundes getötet hatte, in¬
dem er ihr mit einem Brotmesser die Kehle
durchschnitt. Nach der Mordtat durchsuchte er
die Wohnung nach Geld, fand aber nur fünf
Reichsmark. Vor und nach der Tat hatte
Brehm zahlreiche Diebstähle begangen. Das
Schwurgericht erklärte ihn des Mordes und
schweren Raubes für schuldig und verurteilte
ihn als Gewohnheitsverbrecher für die Dieb-
stähle zu sieben Jahren Zuchthaus und wegen
des Raubmordes zum Tode.

in

Der Glückwunsch des Führers
Ter Führer und Reichskanzler hak dem Kom-

msrzienrat Dr . Ing . Friedrich Springorum
;u seinem heutigen 80. Geburtstag feine herzlich¬
sten Glückwünsche übermittelt.

Kommandierender General der Luftwaffe
in Oesterreich

Generalmajor Löhr,  bisher Kommandant der
österreichischenLuftstreitkräfte, wurde mit Wir¬
kung vom 1. Februar zum Generalleutnant be¬
fördert und mit Wirkung vom 1. April znm
Kommandierenden Generäl der Luftwaffe in
Oesterreich ernannt . — Ebenfalls zum 1. April
wurde Oberst Gantier  zum Generalmajor
beiördert und gleichzeitig znm Inspekteur der
Wehrwirtschaftsinspektion Wien ernannt.

Neues Handelsabkommen mit Ecuador
Das gestern abgelaufene deutsche Handelsab¬

kommen mit Ecnator  ist durch ein neues Han¬
delsabkommen ersetzt worden, so daß für den
Handelsverkehr zwischen den beiden Ländern
weiterhin der Grundsatz der Meistbegünstigung
gilt.

Schwarzes Brett
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Gauschulungsamt 8/88/St.
In der Kreisschule Waldmannshosen bei Uns

tergröningen , Kreis Schwab. Gmünd finden fola
gende Kurse statt : 19. April bis 24. April : « llge>i
meiner Lehrgang: 24. April bis 30. April : 8m »s
derlehrgang Kreis Backnang; 8. Mai bis 15. Mr«
-onderlehrgang Kreis Crailsheim ; 15. Mai biß

Mai : Allgemeiner Lehrgang ; 29. Mai biß
>. Juni : Allgemeiner Lehrgang; 6. Juni bil
12. Juni : Allgemeiner Lehrgang. Anmeldungen
ober die zuständigen Kreisschulungsämter an da»!
Gaiischulmigsamt. Postfach 825, Stuttgart

Gemeinschaftsempsang der Führerrede
Die Parteigenossen und Angehörigen der Glie¬

derungen , welche nicht nach Stuttgart fahren,
hören die Führerrede im Gemeinschaftsempsang
heute 20 Uhr im Haus der NSDAP . Die Volks¬
genossen sind herzlich eingeladen.

Der Ortsgruppenleiter.

An der Großkundgebung
in Nagold am Sonntag , den 3. April , nehmen
alle Pol . Leiter der Bereitschaft 3 lRagold.
Haiterbach , Ebhausen ) teil . Antreten 19.15 Uhr
vor dem Haus der NSDAP.

Bereitschaftsleiter.

istl

NS .-Frauenschast Deutsches Frauenwerk
Vom 1. bis 10. April ist das Tragen des

Fiauenschafts - bezw. Frauenwerksabzeichens
Pflicht . Am Montag , 4. April , 17 Uhr bitte ich
die Referentinnen , Zellen - und Blockwartinnen
zu einer kurzen Besprechung in den Saal des
Hauses der NSDAP . Dabei melden mir die
Blockwartinnen alle Personen ihres Blockes,
die krank sind und zur Wahl geholt werden
müssen oder nicht wählen können.

Ortsfrauenschaftsleiterin.

I IV- »ckN.. M . s
HI .- und VdM.-Standort Nagold

Laut Bannbefehl tritt heute abend der ganze
Standort einschließlich DI .-Führer und JM .-
Führerinnen lg.45 Uhr in tadelloser Uniform
zum Gemeinschaftsempsang am Haus der NS .-
DAP . an . Standortführer.

BdM .-Untergau Schwarzwald (491)
Vetr.: Sprachausbildung.

Diejenigen BdM ., die eine Fremdsprache voll¬
ständig beherrschen, sie also fließend sprechen und
schreiben können, melden sich unter Umgehung
des Dienstweges sofort unter Angabe der Spra¬
che, der genauen Personalien und des Eintritts¬
datums in den BdM ., sowie der Tätigkeit im
BdM . beim Untergau , Hirsau , Haus der Ju¬
gend.
Betr. Meldungen.

Diejenigen JM .-Eruppenführerinnen , die dies
immer noch nicht getan haben , melden nunmehr
umgehend die neueingetretenen Iungmädel , so¬
wie diejenigen Iungmädel . die in den BdM.
zu überweisen sind unter genauer Angabe der
Personalien . llntergauführerin.

Skutkgarker Schlach !viehniarkk
vom Donnerstag . 31. März

Auftrieb:  15 Ochsen. 85 Bullen . 86 Kühe,
45 Färsen , 501 Kälber. 550 Schweine. 9 Schale.

Preise  für 1 Pfund Lebendgewicht in Rpi -:
Ochsen aj 41—14. bs 37—39; Bullen as 40—42.
bs 38; Kühe as 40- 42, d) 33- 37, cs 25- 32, äs
18—24; Färsen gs 4l —43-. Kälber (Sonderklapr
nicht notiert ) as 60—65, ds 53—59, es 42—50:
Schweine as 56, bs l . 55, bs 2. 54, cs 52, äs 49.
es 49. ks 49. As l . 53. As2. 5l , bs 51.

Marktverkauf:  Großvieh s -Kühe. a- und
b-Ochsen, Bullen , Färsen zugeteilt, Handel in den
übrigen Wortklassen mäßig belebt. Kälber lebhaft.
Schweine zugeteilt.

Gestorbene: Johannes Waidelich, Zimmermann.
81 I ., Simmersfeld / Jakob Eutekunst,

Oberbahnwärter a. D. Herrenberg  /
Gottfried Broß , 45 I ., Hallwangen.

Beilagen -Hinweis
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Lotterie-

Prospekt der Firma I . Schweickert, Staatliche
Lotterie-Einnahme Stuttgart , Marktstraße 6
bei.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eöß.  Nagold.
D.A. II. 38.: 2841

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seite«

Warum braucht der Führer unser einstimmiges„3a?"
Darüber spricht am Sonntag Abend Innenminister Dr. Jonathan Schmid -Stnttgart anf einer

Großkundgebung in Nagold! "



Seit« 4 — Rr. 7ti Nagolder T- gblatt . Der » eMlchafter- Freitag, den 1. April 1938

«esu»»rNerve», gesundes Sen
sind wichtige Grundbedingungen für unser Wohlbefinden. DaS heutige
LebenStempo mit seiner übermäßigen Anspannung von Herz und Nerven
nimmt aber selbst robuste Personen häufig so stark mit, daß ein Ausgleich den
allmählich austretenden Schäden gegenüber gesucht werden sollte.

Als ein wertvolles Mittel , daS die Wirkung auf Herz, Nerven und Ver¬
dauung in glücklicher Form vereint, hat sich seit über 100 Jahren Klosterfrau-
Melissengeist bewährt: Wer bei Nervenstörungen, Herzbeschwerden. Unregel¬
mäßigkeiten der Verdauung sogleich Klosterfrau-Melissengeist nimmt, beugt
schwerem Erkrankungen in der Regel vor und trägt dazu bei, daß der Orga¬
nismus leistungsfähig und gesund erhalten wird. Lesen Sie nun bitte, was
einige Verbraucher selbst sagen.

Frau Grete Gärtner (Bild nebenstehend), Köln, Fröbelstr. 49, am8 . 8. 37:
„Ich nehme schon 2 Jahre Klosterfrau-Melissengeist und könnte wirklich nicht
ohne ihn sein. Ich litt viel an Herzansällen, die von den Nerven herrührten.
Wöchentlich drei» bis viermal bekam ich diese Anfälle . Sie wurden aber
immer stärker, wodurch ich säst zehn Wochen ans Bett gefesselt war auf An-
vrdnung des Arztes. Danach kam ich zur Erholung fort. Nachher laS ich von

Klosterfrau-Melissengeist und habe mir eine Flasche zu 8.80 Mark geholt. Nach 2 Flaschen waren meine
Unfälle verschwunden, auch wurde ich ruhiger. Nun sann ich wieder meine sünstöpsige Familie ver¬
sorgen. Ich bin 44 Jahre alt ." .

, Weiter Frau Ernestine Körner, Breslau , Flutstraßs l , am H. 10. SS: „Seit mehr als 10 Jahren ver¬
wende ich Klosterfrau-Melissengeist. Ich bin Herz, und nervcnleidend. Bei Anfällen greife ich zuerst zu
Klosterfrau-Melissengeist und wende ihn sowohl äußerlich als auch innerlich an. Den Kops und die Herz¬
gegend reibe ich tüchtig ein und in der» meisten Fällen ist in Üirzer Zeit die schmerzstillendeWirkung
eingetreten/

Machen Sie deshalb bei ähnlichen Beschwerden einmal einen versuch mit Klosterfrau-Melissengeist. Auch
-Sie werden mit dem Erfolg sicherlich zufrieden sein. Klosterfrau-Melissengeist ist in Apotheken und Dro¬
gerien erhältlich. Flaschen zu 0,90, 1,65 und 2,80 Mark. Nur echt in der blaueg Packung mit den drei
Nonnen ; niemals lose.
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Amtliche Bekanntmachung

Erfassung der Dienstpflichtigen
des Jahrgangs 1918 und der in der Zeit vom 1. Zanuar bis 31. August geborenen

Dienstpflichtigen des Jahrgangs 1919
Durch die Proklamation der Reichsregierung an das

Deutsche Volk und das Gesetz für den Aufbau der Wehr¬
macht vom 16. März 1935 wurde die allgemeine Wehr¬
pflicht wieder eingeführt.

Aufgrund des Wehrgesetzes vom 21. Mai 1935, des Reichs-
arbeilsdienstgesetzes vom 26. Juni 1935, der Verordnung
über das Erfassungswesen vom 15. Februar 1937 und der
Anordnung über Erfassung und Musterung 1938 für den
aktiven Wehrdienst und Reichsarbeitsdienst vom 5. März
1938 ergeht nachstehende Aufforderung:

Alle wehrpflichtigen Deutschen des Geburtsjahrgangs
1918 und die in der Zeit vom 1. Januar bis einschließlich
31. August geborenen Wehrpflichtigen des Geburtsjahr¬
gangs 1919, die am 6. April 1938 (Stichtag ) ihren dauern
den Aufenthalt im Kreis Nagold haben , haben sich am
Ort ihres dauernden Aufenthalts bei der polizeilichen
Meldebehörde (Bürgermeister ) persönlich zur Anlegung
des Wehrstammblatts zwecks Ableistung des Reichsarbeits¬
dienstes und des aktiven Wehrdienstes anzumelden.

Die Zeit für die Anmeldung wird von den Bürgermei¬
stern besonders bekanntgemacht.

Der dauernde Aufenthalt ist in der Gemeinde gegeben,
in der der Dienstpflichtige am Stichtage eine Wohnung
(Wohnraum , Schlafstelle) innehat . Vorübergehende Ab¬
wesende haben sich zunächst schriftlich bei der polizeilichen
Meldebehörde (Bürgermeister ) ihres dauernden Aufent¬
haltsortes und nach Rückkehr unverzüglich persönlich an¬
zumelden.

Dienstpflichtige, die am Stichtag bereits Reichsarbeits¬
dienst leisten oder in der Wehrmacht oder ss-Verfügungs¬
truppe aktiv dienen , sind von der Verpflichtung zur Anmel¬
dung berreit . Wer durch Krankheit an der persönlichen
Anmeldung verhindert ist, hat darüber ein amtsärztliches
Zeugnis vorzulegen . Völlig untaugliche (Geisteskranke,
Krüppel usw. können auf Grund eines solchen Zeugnisses
von der Kreispolizeibehörde (Landrat ) von der Verpflich¬
tung zur Anmeldung befreit werden . Entsprechende An¬
träge wären sofort unter Beifügung des amtsärztlichen
Zeugnisses über den Bürgermeister bei mir zu stellen.

Die Versäumung der Anmeldefrist entbindet nicht von
der Anmeldepflicht. Wer seiner Pflicht zur persönlichen
Anmeldung nicht oder nicht pünktlich nachkommt, wird mit
Geldstrafe bis zu 150 RMk . oder mit Haft bestraft , auch
hat er die Vorführung durch die Polizei zu gewärtigen.

Der Dienstpflichtige soll zur Anmeldung mitbringen:
a) den Geburtsschein,
b) Nachweise über Abstammung , soweit sie in seinem oder

seiner Angehörigen Besitz sind (Ahnenpaß ) ,
c) die Schulzeugnisse und Nachweise über seine Berufs¬

ausbildung (Lehrlings - und Gesellenprüfung ) , sowie
etwaige Lehrverträge;

ck) das Arbeitsbuch ; dieses hat der Unternehmer dem
Dienstpflichtigen zu diesem Zweck auszuhändigen;

e) Ausweise über Zugehörigkeit
zur HI . (Marine -HI ., Fliegereinheiten der HI .),
zur SA . (Marine -SA ) ,
zur
zum NSKK .,
zum NS .-Reiterkorps,
zum Deutschen Seglerverband,
zum NSFK ., (Nationalsozialistisches Fliegerkorps)

und über die Ausbildung in diesem,
zum RLB . (Reichsluftschutzbund),

zum FWGM . (Freiwilliger Wehrsunk — Gruppe
Marine —) ,

zum DASd . (Deutscher Amateurjende - u. Empfangs¬
dienst),

zur TN . (Technische Nothilfe ) ,
zur Freiwilligen Sanitätskolonne (Rotes Kreuz),
zur Feuerwehr;

i) Len Nachweis über den Besitz des Reichssportabzeichens
oder des SA .-Sportabzeichens,

§) Freischwimmerzeugnis , Rettungsschwimmerzeugnis,
Grundschein, Leistungsschein. Lehrschein der Deutschen
Lebensrettnngssellschaft (DLRG .) ,

b) den Nachweis über fliegerische Betätigung ; für An¬
gehörige des fliegerischen Zivilpersonals der Luft¬
waffe , der Lustverkehrsgesellschaften und der Reichs¬
luftverwaltung die Bescheinigung des Dienststellenlei¬
ters über flieger -fachliche Verwendung und Art der
Tätigkeit,

i) den Führerschein (für  Kraftfahrzeuge . Motorboote ),
k) die Bescheinigung über die Kraftsahrzeugausbildung

beim NSKK . — Amt für Schulen —, den Reiterschein
des Reichsinspekteurs für Reit - und Fahrausbildung,

l)  den Nachweis über die Ausbildung beim Roten Kreuz,
m) den Nachweis über die Seefahrtzeiten -, Seefahrtbuch,

über den Besuch von Seefahrtschulen , Schiffsingenieur-
der Debegfunkschule — Besähigungszeugnisse — ;

n) das Sportseeschifferzeugnis , das Sporthochseeschiff-
fahrtszeugnis . den Führerschein des deutschen Seg¬
lerverbandes für Seefahrt oder für ortsnahe Küsten¬
fahrt , den Führerschein des Hochseesportverbandes
„Hansa " und das Zeugnis zum „C"-Führer für
Seesport der Marine -HI .;

o) den Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst (Wehr¬
paß, Arbeitspaß oder Arbeitsdienstpaß , Dienstzeit¬
ausweise , Pflichtenheft der Studentenschaft ),

p) den Nachweis über geleisteten aktiven Dienst in der
Wehrmacht , Landespolizei oder ^ -Verfügungstruppe,

g) den Annahmeschein als Freiwilliger der Wehrmacht,
des Reichsarbeitsdienstes , oder der ^ -Verfügungs-
truppe,

Jeder Dienstpflichtige hat 2 Paßbilder in der Größe
37X52 Millimeter vorzulegen , aus denen er in bürger¬
licher Kleidung ohne Kopfbedeckung abgebildet ist. Das
Lichtbild hat den Dienstpflichtigen im Brustbild , von vorne
gesehen, darzustellen . Die Paßbilder sind aus der Rückseite
von der polizeilichen Meldebehörde mit Vor - und Familien¬
namen und Geburtsdatum zu versehen.

Jeder Dienstpflichtige, seine Verwandten ersten Grades
und seine Ehefrau haben einen etwa beabsichtigten Antrag
auf Zurückstellung von der Ableistung des Reichsarbeits¬
dienstes und des aktiven Wehrdienstes unter Vorlage der
erforderlichen Beweismittel möglichst bereits bei der An¬
meldung zu stellen. Die Zurückstellung ist schriftlich oder
zur Niederschrift bei der polizeilichen Meldebehörde (Bür¬
germeister ) zu beantragen . Von der polizeilichen Melde¬
behörde ist der Zurückstellungsantrag und eine eingehende
Aeußerung hierzu mit den Ersaffungspapieren mir vorzu¬
legen.

Nagold, den 29. März 1938.
Der Landrat: Dr. Haegele . A. V.

^Lckönk oitrpllego,
( ckielceina Teil
* k e o i, r P5u ck t -
»täglich >Vorso Leite
^ mit tkoutnokrung,
Xi , envtren .-

gr. 5tück
Alle
zur HaniMker-BllWlMiig nötigen

Bücher, Formulare»Konlenkarten
werden rasch und bestens besorgt

Bestellungen bitte jetzt schnellstens aufzugeben
v . w . Lslsrvr - Vvivioi » 4L»

776 Emmingen, den 30. März 1938

Todes -Anzeige
Schmerzerfüllt teilen wir Freunden und Be¬

kannten mit. daß meine liebe Frau , unsere gute
Mutter ,Großmutter,Schwiegermutteru.Schwester

Marie Zchächinger
geb. Renz

heute im Alter von 63 Jahren von ihrem lan¬
gen schweren Leiden erlöst wnrde.

In tiefer Trauer : Johs . Schiichinger, Landwirt
mit Angehörigen

Beerdigung Samsrag 14 Uhr.

778 Effringen, den 31. März 1988

Todes -Anzeige
Verwandten. Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß mein lieber Gatte,
unser guter Vater. Schwiegervater, Großvater
und Urgroßvater

Sottlieb ^ raub
heute Nacht um 1 Uhr im Alter von 85 Jahren
unerwartet rasch verschieden ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Philippine Traub geb. Dutz

mit Angehörigen.
Beerdigung Sonntag nachmittag 13.30 Uhr.

Freitag , Samstag je 20Ubr
Sonntag 14 u. 16 .15 lU

Heute abend llebertragung der Führerrede. — Sormtag avd . leu >« >no

tsrtlgt alle Oeackssbsitsa lUr filandsl o.
Lswsrb « : pscimaogso , gslsfdläitsr.
Postkarten , ösrucliskai -iso ,knslöllüsn,

Plakats .V/srdsscinittsr^
. . - . . , . >- - vorcdscbrslddllcOsr stc.
UsgDlck - ktarktrtrasss " ^mulars tllr Ssbürdso

K » r n 42S

MIIilZI»»»
Deutsches Rotes Kreuz

Sanitiitszug Nagold
Der San .-Zug nimmt an der

Hauptversammlung d. Freiw.
Feuerwehr teil. Antreten am
Samstag , 2. April 1938, nachm.
l9 Uhr 30 Min . am Gerätebaus.

Ferner beteiligt sich der San .-
Zug an der Großkundgebung
im Löwensaal am Sonntag , den
3. April 1938. Antreten >9 Uhr
45 Min .am Haus der NSDAP.
780 Der Zugführer.

Schöne Saat - uud Speise-

Kartoffeln
zu verkaufen 779

Nagold , Turmstr. 20

Nagold
Morgen

Samstag
vormittag sind
starke

Milchschweine
zu haben 783

Ehr. Kieate, Schweinehdlq.

Ehrlicher williger

(oder Mädchen) gesucht von

G. W. Zaiser
Buckbandluna und Druckerei.
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Sir Welt lu wenigen Wen
Neuer „Sport"

In Grenoble (Frankreich) wurde ein neuer
„Sport " erfunden . Allmonatlich findet ein
Schneckenrennen statt, bei dem 20—30 Weinberg¬
schnecken auf eine ein Meter lange feuchte Platte
gesetzt werden.

Beim Pflücken von Veilchen getötet
In Nizza  wurde eine junge Londonerin beim

Pflücken von Veilchen auf einem Bahndamm
durch einen Eisenbahnzug getötet.

Setlsame Luftfracht
Auf dem Londoner Flugplatz Trotz don kam

eine seltsame Luftfracht in einer Waffertonne an.
nämlich eine ganze „Herde" von Seepferdchen.

Die Bibel al» Farbfilm
Eine englische  Filmfirma plant , die ge¬

samte Bibel in einem Farbfilm darzustellen, der
drei abendfüllende Teile umfaßt.

Therlok Holmes vermißt
Der Polizeibericht von CHikago  meldet als

vermißt einen Mann namens Sherlok Holmes.
Hoffentlich wird Mr . Holmes durch einen gewis¬
sen Dr . Watson wieder gefunden.

Nauerirfliilk tm RMslender Stuttgart
Grünland so und Grünland anders

Man trifft landauf und landab noch immer
ertragsarmes Grünland , das gar nicht schlecht
oder falsch gepflegt wird , bei richtiger Düngung
und Pflege aber weit mehr und besseres Futter
liefern könnte. Der „Bauernkalender " des Reichs¬
senders Stuttgart schildert am Samstag,
2. April,  um 11.80 Uhr, die Ertragssteigerung
auf dem Grünland durch richtige Düngung und
wie sich die richtige Düngung des Grünlandes
für jedermann lohnt.

Vorbereitungsarbeiten im Garten
Die Gartenerträge hängen nicht allein von der

Düngung ab, die man gerade aus dem Lande
meistens noch viel zu reichlich und vor allem zu
einseitig in den Hausgarten ausbringt . Wie man
die richtige Voraussetzung sür sichere und hohe
Erträge in den Gärten schafft, schildert am
Samstag , 2. April,  um 11.45 Uhr, Maria
Glogger im „Bauernkalender " des Reichssenders
Stuttgart.

RMSbauernWrer Dam
spricht tm Rundfunk

Wofür die deutschen Bauern ein Jahr¬
tausend gekämpft, gelitten und geblutet
haben, wurde Wirklichkeit durch die nativ»
nalsozialistische Bauernbefreiung im Drit¬
ten Reich. Der Bauer ist wieder frei auf
unantastbarem Boden, aus dem er zu gerech¬
ten Preisen für sich und den Verbraucher den
Lebensbedarf schafft. Pflug und Schwert
sichern für immer miteinander das Groß¬
deutsche Reich, das seinem Schöpfer am
10. April geschlossen seinen Dank an der
Wahlurne abstatten wird . In Stadt und
Land hören alle mit. wenn dazu am Sonn¬
tag von 11.45 bis 12 Uhr Reichsbauernfüh¬
rer N. Walter Darr 6 im Reichssen»
der Stuttgart  spricht.

Zoo RM Frelbetrag
für Reisen nach SestemiK

Der Reichswirtschaftsminister hat die de-
oisenrechtlichen Beschränkungen für den
Reiseverkehr zwischen dem Lande Oesterreich
und dem übrigen Reich mit sofortiger Wir¬
kung weitgehend aufgehoben. Im Interesse
einer reibungslosen Ueberleitung in einen
völlig freien Reiseverkehr ist zunächst eine
Uebergangsregelung  getroffen wor-
den, die folgendes vorsieht:

Personen , die ihren Wohnsitz oder ae-

wohnlichen Aufenthalt im bisherigen Reichs¬
gebiet haben, dürfen Reichsmarknoten und
deutsche Scheidemünzen bis zum Be¬
trage von 300  RM . je Person und
Kalendermonat (Freibetrag ) ohne Genehmi¬
gung nach Oesterreich mitnehmen. Voraus¬
setzung ist, daß der mitgenommene Betrag
von dem Zollbeamten in den Reisepaß ein¬
getragen wird . Der Freibetrag kann auch in
Teilbeträgen mitgenommen werden. Ueber
ihn hinaus können MER-Hotelqutscheine so¬
nst? MEN-Gutscheine für GeseÜschafts- und
Pauschalreisen bis zu einem weiteren Be¬
trage von 200 RM . erworben und ohne Ge-

Ectragöfchlvankungen bis zu 150 Prozent
Durch Mnzgutwechsel können sie vermieden werden'

Bei Eintritt der Bauern in die Erzeugungs¬
schlacht wurden dem Kartofselbau besondere
Aufgaben gestellt. Durch bessere Bodenbear¬
beitung und Düngung , durch Sortenwahl
und intensivste Pflege der Saat , nicht zuletzt
aber auch durch Verwendung gesun¬
der Pflanzkartofseln  sollten die Er¬
tragsleistungen im Kartofselbau gesteigert
und Ernten von 50 Millionen Tonnen und
darüber erzielt werden. Tatsächlich wurde
auch im vergangenen Jahr — dank der ge¬
troffenen Maßnahmen und einer ganz gün-
stigen Witterung — dieses gesteckte Ziel nicht
nur erreicht, sondern noch weit übertroffen.
Heute, vor Beginn eines neuen Erntejahrs,
gilt es nun , diese Ertrüge wieder zu erreichen,
ja noch mehr : sür unser engeres Heimatland
heißt es noch weiter vvrzustoßen, um wenig¬
st  ens die Durchschnittsertrags¬
zahlen im Reich zu erzielen.

Eine wesentliche Hilfe zur Erlangung hoher
Durchschnittsernten ist der regelmäßige
Wechsel  gesunden Pflanzguts.
Dies ist deshalb so wichtig, weil — allgemein
gesprochen— die wie ein seines Eist wirken¬
den und im Anfangsstadium kaum merkbaren
Abbauerscheinungen von einem Jahr aufs an¬
dere ganz gewaltige Ausmaße annehmen kön¬
nen, Ausmaße , wie sie der Laie oft nicht für
möglich hält . Und gerade nach günstigen
Jahrgängen ist die Wahrscheinlichkeit, daß es
„Rückschläge" gibt, sehr groß, was damit be¬
gründet wird , daß die Kartoffeln sich in gün¬
stigen Jahren „ausleben " und ihre Lebens¬
kraft und Vitalität gewissermaßen verbraucht
hätten . Dieser wohl auf Einfluß klimatischer
Faktoren beruhende Abbau und Kräfteverfall
wird erhärtet durch Versuche, die dahin wei¬
sen, daß die zu früh geernteten, also noch nicht
ausgereiften Kartoffeln ein viel besseres
Pflanzgut liefern, wie die in ihrer Entwick¬
lung hemmungslos ausgewachsenen Knollen.

So gesehen, verstehen wir auch, warum in
Gegenden mit kurzer Vegetationszcit und auf
mehr unfruchtbaren wie fruchtbaren Böden

(selbstredend ohne stauende Nässe), oft ohne
Rücksicht auf die Nachbaustufe, immer wert¬
volleres Pflanzgut gedeiht, wie in Gebieten
mit günstigem Klima . Daß dem so ist, beweist
auch die Tatsache, daß der Wechsel im Anbau
auf verschiedenen Bodenarten , z. B. von Sand
oder Moor aus Lehm und umgekehrt, infolge
der zwischen Erwärmung und Abkühlung her¬
vorgerufenen Spannungen eine Pflanzgut-

ein betrag eon lokfsifk̂ öckjetio bei
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erneuerung nicht so früh notwendig macht.
Um so mehr aber muß der Saatgut-
wechsel dort durchgeführt  werden,
wo solche Verhältnisse nicht vorliegen.

Leider sind die Boden- und Klimaverhält¬
nisse bei uns oftmals ungünstig . Abbauerschei¬
nungen sind daher in überreichem Ausmaß
anzutresfen. Deshalb ist es notwendig und
auch wirtschaftlich gesehen, richtig, das
Pflanzgut öfters  zu wechseln
wie seither.  Wenn es für manchen eine
zu kostspielige Angelegenheit bedeutet, einen
totalen  Wechsel vorzunehmen, so soll
wenigstens die immer mehr Eingang findende
Methode, einen mehr oder weniger
großen Anteil der Anbaufläche
mit neuem anerkannten Pflanz¬
gut  zu bestellen, dnrchgeführt werden. Ist
dieser Vorgang einmal vollzogen, dann wird
derselbe bald zur Selbstverständlichkeit und
zum Nutzen für Volk und Heimat.

nehmigung nach Oesterreich verbracht wer¬
den. In dringenden Fällen erteilen die De¬
visenstellen Genehmigungen zur Mitnahme
höherer Beträge und zur Nachsendung von
Reichsmarknoten und deutschen Scheidemün¬
zen in Wertbriefen . Für den kleinen Grenz¬
verkehr ist die Mitnahme eines Betrages bis
20 RM. in Neichsbanknoten und deutschen
Scheidemünzen durch die bisherigen deut¬
schen Grenzbewohner bei jedesmaligem
Grenzübertritt zugelassen. Tie paßrechtlichen
Vorschriften bleiben unberührt.

ErstatttitlMeis MletbelMen
Am 1. April treten die Landesbsstimmun-

gen über die Stundung und Nieder¬
schlagung der Gebäudeentschul¬
dungssteuer (Hauszinssteuer ) zugunsten
hilfsbedürftiger Mieter außer Kraft.  Die
hilfsbedürftigen Mieter , zu deren Gunsten
bisher die Gebäudeentschuldungssteuer ge¬
stundet oder niedergeschlagen worden ist.
brauchen jedoch nicht zu befürchten, daß sie
durch diese lediglich in der Technik des
Steuerrechtes begründete Maßnahme Scha¬
den leiden. Sie werden vielmehr vollen
Ausgleich durch erstattungsfreie Mietbeihil¬
fen erhalten , die keine Leistungen der öffent¬
lichen Fürsorge sind und daher auch nicht
von den Mietern zurückzuerstatten sein wer¬
den. Die Meter brauchen auch keinen An¬
trag auf Gewährung der Beihilfen zu stel-
len; diese werden vielmehr von amtswegen
gewährt . Die Stadt - und Landkreise zahlen
sie unmittelbar für die Mieter an die zu¬
ständige Steuerbehörde , die dem Steuer-
schuldner den vollen Betrag der Beihilfe aus
die von ihm insgesamt geschuldete Gebäude,
entschuldungssteuer anzurechnen hat . Der
Vermieter  ist verpflichtet, dem Meter
den vollen Betrag der Beihilfe auf die Miete
anzurechnen.

Go wurde unfern Ärmsten
bkigestanden

Der „Fliegende Hamburger" müßt« sechs¬
einhalb Tage im 100 - Kilometer-
Temp»  fahren , um an de« aufgestellten
Säcken voll Kartoffeln vorbeizukommen, die
di« deutschen Bauern  in vier Winterhilfs¬
werke« für die Bedürftigen gespendet haben.

Die Arbeit der ehrenamtlichen Hel¬
fe  r in der NSV . und im WHW. in der Zeit
vom 1. Januar 1S34 bis 30. September 1S37
würde bei einer Arbeitsleistung von durch¬
schnittlich drei Stunden täglich zur Fertigste!-
jung eines Autobahnnetzes von 5800 Kilo¬
metern Länge ausreichen.

„Ms ich am 30. Zanuar 1YZZ Sie Reichs-
kanzlei betrat, war lch nicht üer erste, üer be-
rufen wuröe, öas deutsche Volk zu retten, son-
dern üer letzte. Das heißt: Nach mir befand sich
niemand mehr als höchstens das Chaos.'

Der Führer am 20. Februar 1938.
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„Ja , Frau Inspektor, " sagte er , „als Sie noch schlan¬
ker waren , da kannten Sie die Beschwerden nicht!
Habe ich recht?"

„Ja , doch, aber es gibt doch soviel . . . dicke Frauen
und die fühlen sich mopswvhl !"

„Ja , aber die bewegen sich mehr wie Sie ! Sie müssen
sich mehr ausarbeiten , mehr Bewegung schaffen!"

„Aber Herr Doktor , das müssen Sie doch auch so
wegkurieren können, " meinte die Frau Inspektor ent¬
rüstet . „Zu was sind Sie denn Arzt ?"

„Ich bin in erster Linie Arzt , um meine Patienten
zu einer vernünftigen Lebensweise zu erziehen, " ent¬
gegnet « Helmer knapp . „Ich kann natürlich auch mit
Arzneimitteln den Beschwerden zu Leibe gehen . Aber
die meisten Arzneimittel sind eben doch Gifte , die zwar
einen guten Zweck erfüllen , aber doch ihre Nachwirkun¬
gen haben . Oh, wir haben Mittel für alle Zwecke, wir
können Ihnen Präparate verschreiben , die zum Bei¬
spiel den Blutkreislauf anregen , aber warum die neh¬
men , wenn das viel einfacher und billiger zu erreichen
ist, etwa dadurch , daß jemand einen Garten umgräbt,
oder zehn Minuten Freiübungen durchführt ."

„Das glaube ich schon, Herr Doktor ! Es gibt aber
doch Mittel , die man einnehmen kann , damit man
schlanker wird ?"

Der Arzt schüttelte lachend den Kopf.
„Nein , die gibt es nicht ! Wenigstens keine, di«

jemand »«gestraft nehme« kan» . GS aibt antze Dees

lind auch Präparate , die eine ausgezeichnete , vorbeu¬
gende Wirkung haben , die abbremsen , aber wesentlich
herunterschaffen ist mit ihnen immer gefährlich . Da
hilft nur eine kluge Diät und zweckmäßige Bewegung,
Ausarbeitung . Ich will Ihnen mal einen Diätzettel
aufschreiben , befolgen Sie den und dann werden Sie
schon in kurzer Zeit feftstellen, daß Sie sich wohlfühlen !"

Die Frau Inspektor war mit sauersüßer Mene damit
einverstanden . Sie nahm ihn dann und überlas ihn
halblaut.

Schließlich fragte sie verlegen : „Soll ich das . . . vor
oder nach den Mahlzeiten essen?"

Da war 's mit der Selbstbeherrschung des Arztes bei¬
nahe vorbei , er hatte Mühe , nicht mit einem Lachen
herauszuplatzen.

„Die Mahlzeiten müssen Sie weglassen ! Das find
eben die Mahlzeiten , die Sie jetzt nehmen müssen,"
erklärte er der verdutzten Frau , daß sie vernehmlich
aufseuszte.

Als sie sich zum Gehen wandte , sagte sie zum Arzt:
„Der Junge , der war doch von der Gramm !"

„Hm . . . ja ! Stimmt !"
Da kicherte die Frau Inspektor boshaft . „Frau

Cramm . . . ! Das ist ja gar keine Frau ! Das fit ein
Fräulein mit vier Kindern ! Eine Schande für die
Stadt ist es , daß sie hier wohnt ! Ich sage Ihnen,
Herr Doktor . .. in einer feinen Billa wohnt ste! Und
ganz großspurig tut sie . . . und ist doch nur so eine !"

„Frau Inspektor, " sagte der Arzt grob , „mit diesem
Klatsch verschonen Sie mich bitte ! Und wenn Sie wieder
einmal Lust haben , Ihre Zunge gegen einen kranken
Mitmenschen , der sich nicht wehren kann , in Bewegung
zu setzen, dann bitte nicht bei mir ! Ich liebe das nicht !"

Die Frau Inspektor war einem Schlagfluß nahe,
als ft« jetzt der Arzt förmlich aus seinem Zimmer.drämrt».

Sie murmelte draußen empört noch etwas von Un
Verschämtheit und verließ keuchend das Wartezimmer.
Die wartenden Patienten sahen sich lachend an . Sie
wußten : der hat 's unser guter Doktor Rübezahl wieder
einmal gegeben.

„Der Nächste bitte !" riss der- Arzt gleichmütig und
die Sprechstunde ging in der gewohnt sachlichen Weise
weiter.

»
Ernst von Prinxheim -ist der Chef der Prinxheim-

Werke. Nur mittelgroß , ist er von einer geradezu
krankhaften Schlankheit . Er hat das Gesicht eines As¬
keten, das oben ein schütteres farbloses Haupthaar
begrenzt.

Er ist ein Mann in den Sechzigern , man könnte ihn
in seiner Bartlosigkeit auch gut zehn Jahre jünger
schätzen. Alle seine Bewegungen sind gemessen und
voll Ruhe.

Und doch . . . diese Ruhe ist etwas gezwungenes , eine
Maske , das wissen alle , die mit ihm zusammenarbeiten.
Das Gesicht ist an sich unbedeutend , es spiegelt in
keiner Weise etwas besonderes wider , weder Geist noch
Gemüt . Der Mann sieht aus wie ein Automat.

Aber . . . ein Zug an ihm tritt so kraß und unerhört
abstoßend heraus . Es ist ein Zug des Hochmuts , der
Geringachtung des Nächsten, daß jeder förmlich friert,
der in sein« Nähe kommt.

Es geht auch dem im Werk ergrauten Direktor
Spätgen so, obwohl Spätgen ein Mann von gleicher
Art ist . Spätgen tritt dem Personal in der gleichen
hochmütigen , abweisenden Art entgegen . Nur besteht
ein Unterschied . Spätgen ist ein kaufmännisches Genie,
während Prinxheim buchstäblich nichts von seinen Wer¬
ken beherrschen könnte , wenn er nicht tüchtige Mitan-
beit-ye hätte.
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^riumphfahrl äes Führers äen Rhein entlang
. Käolf Hitler in äer Ztaät äer Freiheitsbewegung von 1848 jubelnä begrüßt

Vas Treuebekenntnis äes Saues Hessen-Nassau

Frankfurt  a . Main , 31. März . Nach
einer beispiellosen Triumphsahrt durch das
blühende Land am Rhein traf der Führer
um 16.55 Uhr auf dem Frankfurter Haupt¬
bahnhof ein.

Von GodeSberg bis Mainz war die Fahrt
des Führers den Rhein entlang ein einzig¬
artiger Begeisterungsjubel um den Führer.
Don den Prachtschiffen auS dem deutschen
Strom ertönten die Klänge der Sirenen und
die Arbeiter auf den Schiffen winkten mit
Tüchern dem Zug des Führers zu. Vor
allen Betrieben standen die Gefolgschaften,
und auch im kleinsten Ort war die Bevölke¬
rung auf die Bahnsteige geeilt, um freude¬
strahlend Adolf Hitler zu grüßen . Koblenz
und Rüdesheim , Aßmannshaufen und Ba¬
cherach, St . Goar und Bingen — überall
dieselbe Freude um den Führer , überall
lachende und frohe Menschen am herrlichen
deutschen Rhein . In Mainz , wo der Son-
derzug des Führers kurzen Aufenthalt hatte,
begrüßte den Führer ein einziges Tosen der
Begeisterung und des Jubels . Die nach
Tausenden zählende Belegschaft der Opel¬
werke in Rüsfelsheim stand vor ihren Fabri¬
ken an der Bahnstrecke und grüßte den Füh¬
rer . Weiter fuhr der Sonderzug Frankfurt
entgegen, jenem Frankfurt , in dem vor nun¬
mehr 90 Jahren glühende Idealisten , beste
deutsche Männer von jenem Großdeutfchen
Reiche sprachen, das nun der Führer ver¬
wirklichte.

Stürmischer Empfang in Frankfurt
Unendliche Begeisterung umbrandete den

Führer , als er den Sonderzug in Frankfurt
verließ. Gauleiter Sprenger  begrüßte
ihn und dann schritt er die Fronten der
Ehrenformationen der Gliederungen , der
Partei , der Wehrmacht, der ff --Verfügungs¬
truppen und der Schutzpolizei ab . Hierauf
begann der triumphale Einzug in die alte
Reichsstadt. Hunderttaufende umsäumten
den Weg des Führerz und nur ganz lang-
sam konnte sich der Wagen durch die riesigen
Menschenmaffen schieben, die dem Führer
unbeschreibliche Freudenk und.
gedungen  darbrachten . DaS Geläute der
Glocken begleitete den Führer vom Schiller¬
platz bis zum Römerberg . Vom Turm der
uralten Nikolaikirche wehten die Fahnen und
die malerischen Dächer überragte der flaggen-
geschmückte Dom.

Im Kaisersaal
Am Eingang der Römerhalle wurde der

Führer von Oberbürgermeister Staatsrat
Dr . Krebs  begrüßt und zum Kaisersaal
geleitet, besten Wände die Bilder deutscher
Kaiser längst vergangener Jahrhunderte
schmücken. In diesem geweihten Saal führte
der Oberbürgermeister u. a. aus:

,Mar daZ Reich auch 1806 zugrunde gegangen,
so lebte doch im Volke selbst unversiegbar die
Hoffnung aus ein Reich der Deutschen weiter und
fand feinen stürmischen Ausdruck in der groß-
deutschen Erhebung von 1848. Aber auch dieses
Einigungswerk scheiterte an der Eigensucht und
Eifersüchtelei der Fürsten . Ihnen , mein Führer,
blieb es Vorbehalten, dieses neue Reich, das wahre
Reich der Deutschen zu schassen, daS einzig und
allein wurzelt in der Liebe des ganzen Volkes
zu feinem als Retter aus dem Chaos erstandenen
Führer ."

Tief bewegt anwortcte der Führer : „Ich bin
glücklich, daß ich diese Stadt heute betreten kann
als Vollender einer Sehnsucht, die einst hier ihren
tiefsten Ausdruck fand, und ich bin vor allem
glücklich, daß ich dabei zum erstenmal in meinem
Leben in diesem herrlichen Saale weile. Das
Werk, für das vor SO Jahren unsere Vor ' .chren
kämpften und bluteten , kann nunmehr als voll¬
bracht angesehen werden. Ich bin dabei der
Ueberzeugung und der felsenfesten Zuversicht, daß
dieses Werk, das neue Großdeutsche Reich, für
alle Zukunft bestehen wird , denn es ist getragen
vom deutschen Volke selbst und begründet auf die
unvergängliche Sehnsucht des deutschen Volkes
nach einem Reich."

Die Tür zum Balkon des Kaisersaals
öffnete sich und der Führer trat hinaus.
Nun brauste der Jubel orkanartig über den
Platz, brach sich in vielfältigem Echo an den
schmucken Fachwerkhäusern. Nachdem sich
dann Adolf Hitler im Kurfürstenzirlnner in
das Goldene Buch der Stadt eingetragen
hatte , fuhr er zum Hotel „Baseler Hof", wo
ihn wiederum Zehntausende erwarteten , ihn
stürmisch umjubelten und mit den bekannten
Sprechchören immer wieder aus den Balkon
hinausriefen.

Fahrt durch die Triumphstraße
Eine unübersehbare Menschenmenge — es

mochten an die 500 000 gewesen fein —
umsäumten die Triumphstraße vom Hotel
„Baseler Hof" zum Festsaal, wo der Führer
zum Gau Hessen-Nassau sprach. Die etwa
20 000 Personen fassende Halle war schon
seit Stunden bisaufdenletztenPlatz
besetzt. Unter dem Jubel der Versammelten
erfolgte um 19.40 Uhr der Einmarsch der
Standarten und Fahnen . Bald darauf be¬
trat Reichsstatthalter Gauleiter Spren¬
ger  den Saal , eröffnete die Kundgebung
imd gedachte zunächst aller derer, die ihr.
Leben für Deutschland hingegeben haben.
Er erwähnte den Versuch der deutschen Eini¬
gung im Jahre 1848, als von Friesland
bis Steiermark der Ruf erscholl: Ein Volk,
ein Reich.

Die kurze Fahrt des Führers vom Hotel
zur Festhalle brachte eine geradezu unge¬
heuerliche Steigerung der ' Begeisterung.
Während seines Aufenthaltes im Hotel war
es einer Gruppe BDM .-Mädchen gelungen,
bis zum Führer vorzudrtngen , der jedem der
glückstrahlenden Mädel die Hand reichte.

Kurz nach 18.30 Uhr begann dann seine
Fahrt durch die immer wieder in Begeiste¬
rung ausbrechenden Menschen. In dem
Augenblick als der Gauleiter in der Fest-
Halle seine Rede beendete, betrat der Führer
die Halle. Die 20 000 Menschen sprangen
von ihren Sitzen hoch und stimmten ein in
die Jubelrufe , die noch von draußen her zn
hören waren . Ter Beifallssturm der Mas¬
sen wollte und wollte kein Ende nehmen,
übertönte alle Anstrengungen der Musik¬
kapelle und brach nochmal lange auf . als
der Gauleiter den Führer als den Einiger
Deutschlands begrüßte. Und wieder seßte
der grenzenlose Jubelsturm ein, als der Füh¬
rer das Rednerpult betrat , es war die höchste
Feierstunde für die ehemalige deutsche Reichs¬
stadt Frankfurt a. Main . Es war die Ver¬
wirklichung der uralten Sehnsucht, der
Triumph des niemals erloschenen großdeul-
scheu Gedankens.
Begeisterung um die Führerrede

Ergriffen lauschen die Massen den Worten des
Führers , des Mannes , der wie kein anderer in
der Geschichte der Jahrtausende Großes und Blei¬
bendes für sein Volk geleistet hat, als er der
Verdienste anderer Staatsmänner , wie Bis-
rnarck,  gedenkt . Mt stürmischer Zustimmung
folgen sie den Ausführungen über Kamps und
Sieg der nationalsozialistischen Bewegung und
über die Erziehungsaufgaben im nationalsozia¬
listischen Reich. Neue Beifallskundgebungen be¬
gleiten den Führer , als er davon spricht, welche
glücklichen Auswirkungen die nationalsozialistische
Erhebung unseres Volkes gebracht hat , als er mit
Stolz und Genugtuung feststellt, daß der Ratio-
nalsozialismus Deutschland wieder politisch zu
Ansehen in der Welt verholfen hat, daß er
Deutschland einen neuen wirtschaftlichen Aus¬
stieg brachte, daß aber höchstes wirtschaftliches
Glück nur Völkern zuteil werde, die sich dieses
Glück durch ihr« Gesamthaltung verdienen.

Ein neuer Sturm des Jubels bricht los, als
der Führer dann mit leidenschaftlich bewegter
Stimme erklärt, daß er, wenn er das Versailler
Friedensdiktat Seite für Seite zerrissen habe, sich
nicht als Rechtsbrecher, sondern als Rechtwieder-
hersteller, nicht als Bertraasbreckiertnnix-i-n ->ls

ein Mann fühle, der es äblehnt. ein Diktat
als heilig  anzusehen.

Mit bewegten Worten schildert der Führer
dann die Not des österreichischen Volkes unter
dem Friedensdiktat und unter dem sogenannten
demokratischen Regime. Als er dann weiter aus-
sührt , wie er selbst von seiner Jugend ab nichts
anderes gekannt habe als sein deutsches Volk,
als die Wiederaufstehung des deutschen Volkes,
unterbrechen die erregten Massen den Führer
minutenlang durch Beifallsstürme . Und als der

, Führer dann mit einem neuen Bekenntnis seiner
> Liebe und seines Vertrauens zum deutschen Volke

seine Rede schließt, kennt die Begeisterung dieser
Massen überhaupt kein Ende mehr. Aus diesem
Beifallssturm erheben sich schließlich die Klänge
der Nationalhymnen , die mitgesungen werden als
ein Treuschwur sür den Führer.

9er Führer an Generaloberst ZrltM
Berlin,  1 . April . Der Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
dem Generaloberst Freiherrn von Fritsch
zur Wiederherstellung seiner Gesundheit in
einem Hand 'chreiben seine besten Wünsche
ausgesprochen.
„Weber Einsicht noch Mer Wiste

Sudetendeutsch« Antwort an die
Regierungspartei,

Prag, 31. März. Zu einer von den Regie¬
rungsparteien im Senat abgegebenen Er-
klärung , die eine entschiedene Ablehnung
der bekannten Forderungen der nichttschechi-
schen Volksgruppen bedeutete, gab Abg. Dr.
Franz Ho di na im Abgeordnetenhaus im
Namen des Parlamentarischen Klubs der
Sudetendeutschen Partei und der Karpathen¬
deutschen Partei eine Gegenerklärung
ab. In ihr wird festgestellt, daß die tschechi-
schen Parteien immer noch glaubten , die
neue innen- und außenpolitische Entwicklung
nicht zur Kenntnis nehmen zu müssen. Nach
einer scharfen Zurückweisung der in der
tschechischen Stellungnahme enthaltenen Be¬
hauptung wird diese Erklärung dahingehend
gekennzeichnet, daß sie weder ihrem Wort¬
laut noch ihrem Geiste nach als Ausdruck
irgendwelcher Einsicht oder auch nur als

! Ausdruck des guten Willens §u einer grund-
' legenden Lösung des für die Existenz des
I Staates entscheidenden Nationa-

litäten probte ms  angesehen werden
könne.

Barcelona erneut zur Uebergabe ausgesorckerl
Ununterbrochener Vormarsch äer Nationalen auf äer ganzen § ront

Bilbao,  31 . März. Auch am Donners¬
tag setzten die nationalen Truppen auf der
rund 3VV Kilometer breiten Front, die sich
von den aragonefisch«n Pyrenäen östlich von
Jaea bis in den Norden der Provinz Castel.
ton hinzieht, fort. Die nationalen Flieger,
die fortgesetzt die Bewegungen der Bolsche¬
wisten in ihrem Hinterland beobachten, war¬
fen über Barcelona Millionen von Flugzet-
teln ab, in denen unter Hinweis auf das
sozialpolitischeProgramm und die Ausbau-
Pläne General Franeos die bolschewistischen
Machthaber erneut aufgesordert werden, den
sinnlosen Widerstand endlich aufzugeben.

Während die nationalen Kolonnen in Süd¬
aragon eine Stellung nach der andern er-
obern, drangen die Navarra -Brigaden nörd-
lich von Caspe nach Säuberung des Nonaspe-
Gebirges bis Batea vor und erreichten an
der Straße Caspe - Gandesa  Stellun¬
gen, die noch 50 Kilometer vom Mittelmeer
bzw. 15 Kilometer von Gandesa entfernt lie¬
gen. Die Legionärssormationen im Abschnitt
von Alcaniz stießen bis zur Grenze der Pro¬
vinz Castellon  vor . Nordöstlich von
Teruel wurde der Vormarsch in das Innere
der Provinz Castellon fortgesetzt und Mon-
royo eingenommen. Nach heftigen Kämpfen
im Marcos -Gebirge und im Menadella -Ge-
birge wurden zehn Kilometer vor Morella
Stellungen bezogen, von denen aus in etwa
45 Kilometer Entfernung das Mittel¬
meer bereits zu sehen  ist . Im mittle¬
ren Abschnitt konnte durch Säuberung der
Hauptstraße Caspe-Gandesa, Binefar und
des Pennarroya -Gebirges bis südlich von
Binaced die Nordsüd - Verbindung
Monzon - Fraga völlig freige¬
macht  werden.

„Minderheitenschutz" Pariser Prägung!
Während man in ' Paris über das Pro-

blem verhungernder , zu Krüppeln geschlage¬
ner kranker Menschen deutscher Minder¬
heiten stets hinwegsah, erklärt die „Volks¬
front " jetzt den bolschewistischen Verbrecher¬
abschaum in Katalonien zu einer schutzbe¬
dürftigen Minderheit (!!). Wie „Gringoire"
erfahren haben will , soll die französische Ne-
gierung gegenwärtig nicht mehr eine mili-
tärische Einmischung in Spanien ins Auge
fassen, sondern eine „militärische Verteidi¬
gung der republikanischen, sozialistischen,
kommunistischenund anarchistischen Minder.

perren" in Katatonien , die von „VergeUungs-
maßnahmen oder Ausrottung durch Gene¬
ral Franco bedroht seien." In London be¬
arbeiteten schon sorgfältig ausgesuchte Abge¬
sandte die puritanischen und marxistisch¬
demokratischen Kreise, um unter dem Vor¬
wand der Bombardierung Barcelonas und
Madrids mit allen Mitteln den Schutz die¬
ser „besiegten Minderheiten " zu verlangen.
Man hoffe so, die englische öffentliche Mei¬
nung dazu zu bringen , von ihrer Regierung
doch freie Hand sür die franzö¬
sische Regierung  zu fordern . Diese
würde dann eine Schutzinterventiön Vor¬
schlägen der Art , wie sie in Schanghai um
die Internationale Konzession beim Eintref¬
fen der Japaner vollzogen worden sei.

Der Ber!M -er nationalen Offensive
Salamanca, 31. März. Dem Heeresbericht vom

Mittwoch zufolge setzen, die nationalen Truppen
ihren Siegeszug an der Aragonfront fort und be¬
setzten nördlich wie südlich des Ebro zahlreiche
Ortschaften und Stellungen der Roten. Die im
Norden operierenden Truppen stehen nur noch
wenige Kilometer vor Lerida. Im Süden des
Ebro überschritten sie bereits den rechten Ebro-
Nebenslnß Matarrana an mehreren Stellen in
östlicher Richtung. Neben umfangreichem Mate¬
rial sielen zahlreiche Gefangene in die Hände der
Nationalen , darunter ein geschlossenerBrigade¬
stab. Ein im Sektor Cerollera durchgeführter
Gegenangriff kostete den Bolschewisten mehrere
hundert Tote, ohne ihnen den geringsten Erfolg
zu bringen . Auch an anderen Stellen , wo der
Gegner zum Teil mit Tanks angriff , wiesen die
Nationalen jeden Gegenangriff ab.

Wie der Frontberichterstatter des nationalen
Hauptquartiers meldet, haben die Bolschewisten
den Damm des Stausees Evera gesprengt und eine
große Ueberschwemmung verursacht, ohne jedoch
den Vormarsch der Nationalen aushalten zu kön¬
nen. In den katalanischen Ortschaften, die von den
nationalen Truppen besetzt > irden , bereiteten
ihnen die Einwohner einen jubelnden Empfang.

Blum am En-e
Keine Einigung über das Finanzprogramm

L i z e i>b e r i c k t äer dl 8 - ? r e s n e
Al. Paris , 1. April. Im Vordergrund der

parlamentarischen Erörterungen über die
Krise steht die Frage der Nachfolgeschaftfür
Blum . Zwei Lösungen werden allgemein
behandelt : ein Kabinett Herriot  mit
Radikalsozialisten, Sozialdemokraten und
Reynaud oder ein Kabinett Dala-

v »8 grvke Veutsvlilkiiiü
bekennt 8ieb sun »groben kUbrer!

di er,  lediglich aus der Grundlage der
Radikalsozialisten, aber unter Hinzuziehung
einiger Fachmänner . Am Quai d'Orsay
möchte man vor allem 'den jetzigen Außen¬
minister Paul -Boncour unbedingt erhalten
sehen, dessen Politik jedoch aus wachsenden
Widerstand stößt. Für Reynaud würde
demnach nur das Finanzministerium offen¬
bleiben. Von einer Lösung aus der Grund¬
lage einer „Nationalen Einigung " größeren
UmsangS wird allgemein abgesehen, da die-
ser Weg gegenwärtig nicht mehr gangbar
erscheint.

Schon auS dieser pessimistischen Grundein.
stellung wird ersichtlich, wie die Auseinan¬
dersetzungen um das Finanzprogramm deS
Kabinetts Blum beurteilt werden. Allgemein
wird bezweifelt, daß es Blum gelingen
könnte, eine Einigung mit den Radikalsozia¬
listen herbeizusühren, zumal selbst im Lager
der marxistischen Finanzsachverständigen die
Gegensätze andauern . Auf der Rechten wirk
als Beweis sür die Notwendigkeit
beschleunigten Abtretens der
Regierung Blum  die Fortdauer deS
Streiks in der Metallindustrie angeführt.
Blums Behauptung , daß er sich auf Autori¬
tät gegenüber den Arbeitermassen zu stützen
vermöge, sei dadurch schlagend widerlegt.

Nachdem die Notenpressen der Bank von
Frankreich in den letzten Tagen weitere 651
Millionen Franken gedruckt haben, hat die
Jnflationssumme des französi-
schen Notenumlaufs 94815 Mil¬
lionen Franken  erreicht . Gleichzeitig
wurden die „Vorschüße" des Staates bei
der Bank von Frankreich um 1820 Millionen
Franken erhöht.

Welturaufführung-es SlWpiafllms
Berlin , 81. März . Die Uraufführung des

größten Sportfilmwerkes , das je die Welt
gesehen hat , des „Olympiafilms ", steht nun-
mehr bevor. Am 19. April wird im Ufa-
Palast am Zoo in der Reichshauptstadt in
feierlichem Rahmen die Welturaufführung
stattfinden . Das Filmwerk wird in zwei
Abendprogrammen laufen . Der erste Teil in
einer Länge von 3200 Meter umfaßt unter
dem Titel „Olympiafest der Völker" die Ge-
schehnisse vom Prolog , Fackellauf, Eröff¬
nungsfeier , Leichtathletikkämpfe, Marathon¬
lauf und Tanzfestspiele. Im zweiten Teil , der
2900 Meter lang ist. sind unter dem Motto
„Olympiafest der Schönheit" die Ereignisse
im Olympischen Dorf , der Zehn- und «Fünf¬
kampf, die Reitermilitary und die Schluß¬
feier zusammengefaßt. Die Komposition zu
dem Film schuf Herbert Windt

SMimfen-er gegen Volksfront'Schwindel
Paris,  81 . Marz. Die Pariser Presse beschäf¬

tigt sich am Donnerstag mit geheimen Rundfunk¬
sendern, die seit einiger Zeit in Frankreich aus¬
tauchen und einen scharfen Feldzug gegen die
Volksfront-Politik im allgemeinen und dem Mini¬
sterpräsidenten im besonderen führen. Einer dieser
Sender, der sich Radio National nennt, gibt regel¬
mäßig gegen 3.15 Uhr Kurzmeldungen gegen
Sowjetrußland und einen Politischen Lagebericht
gegen die französische Negierung. In der Presse
wird hervorgehoben, daß es bisher nicht gelungen
sei, die Sender ausfindig zu machen. Alle Blätter
sind der Meinung, daß es sich um französische
Sender im Dienste rechtsstehender Parteien han¬
delt.

poiMäie ksnöZlslle
Das ist - ie Legion/

In dem stolzen Augenblick, in dem die öster¬
reichische Legion in die Heimat zurückkehrendari,
richten sich die Augen des ganzen deutschen Volkes
und auch des Auslandes auf diese braunen Män¬
ner. die jahrelang für den Führer gekämpft, ge¬
litten und gearbeitet haben. Nur wenigen ist be¬
kannt, daß der größte Teil der Last des Kampfes
um die Befreiung der Heimat aus den Schultern
dieser Männer ruhte . Gibt es doch nur wenige
Legionäre, die nicht die Arreste und Konzentra¬
tionslager in Oesterreich kenuengelernt hätten,
keinen, der nicht seine Existenz verloren hätte und
seine Familie verlassen mußte.

Ihnen allen ist der Führer der österreichischen
Legion, Obergruppenführer Reschnh,  leuchten¬
des Vorbild gewesen. Das Opfer der Legionäre
— fern der Heimat und ohne Verbindung mit
ihr — bildet ein Ruhmesblatt mehr in der Ge¬
schichte der Sturmsoldaten des Führers.

Erst eine spätere Geschichtsschreibungwird alle
diese Dinge zu würdigen wissen, auch die frucht¬
bringende Arbeit,  die die Legionäre im
Reich geleistet haben. Ihre größte Arbeitsleistung
stellt wohl der Bau der Autostraße auf dem
Wallberg  dar , die, zur Hälste vollendet, als
ewiges Denkmal der SA . im Sommer 1937 durch
Stabschef Lutze dem Verkehr übergeben werden
konnte.

Die rein SA, - mäßige Leistung  der
Legionäre gibt dasselbe großartige Bild ihres
Einsatzes. Wenn sie bei den Reichsparteitagen
oder anderen deutschen Veranstaltungen in stram¬
mer, soldatischer Haltung defilierten, wenn ihre
Mustkzüge im Rundfunk oder beim Weltkongreß
für Freizeit und Erholung in Hamburg 1936 oder
in den Werken Tausender großer Industrie¬
betriebe usw. deutsche Volksgenossen ergötzten,
dann zeigten sie, daß sie nicht nur zu arbeiten
verstanden, sondern daß sie auch deutschen Volks¬
genossen Freude in freien Stunden bringen
konnten.

So mögen die Leistungen der Legionäre dem
ganzen deutschen Volk, besonders aber der Heran¬
wachsenden deutschen Jugend , zeigen, daß es nur
einen Weg zum Erfolg gibt : Durch Kampf zum
Sieg!
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